
Seelgerätstiftungen
eım Stift Wiılten

(IT)

Dotierung der Stiftung.
Jahrtage und Messen wurden ausnahmslos auf ewWISE weltzeit

gestiftet und mussten also gehalten werden, lange das Kloster
bestand. Das Stift geneılgt machen, eıne solche Verpflichtung
auf siıch nehmen, ertforderte begreiflicherweiıse eın verhältnis-
mässıg hohes finanzielles Opfer Die Stiftungen wurden deshalb mıt
Grundbesitz oder miıt Renten dotiert, die ein regelmässıges jJähr-
liches Finkommen sicherten, durch das dıe Auslagen des K losters
fur die betreftende Stiftung gedeckt wurden.

In der älteren Zeit werden fast immer Grundstücke (vielfach
Höfe) dem Kloster übereıgnet, für rechtes und alle VOgTAY,
besuchtes und unbesuchtes mıiıt allem rechte } Fıs werden aber mae1ıst
auch eCNaAUE Angaben ber die Abgaben, die das Grundstück
eisten hatte, vemacht, enn S1e bildeten Ja das jJährliche Finkommen
der Stiftung. Es kommt auch manchmal VOI, ass der Stifter das (iut
dem Kloster schenkt, aber auf Lebenszeıt VO Kloster zurück-
erhält. Er zahlt dann für dieses Leihegut gyar keinen oder 19888 eınen
geringen /ins Der Beliehene verpflichtet sıch HUF das Gut dem

\*) eil Analecta Praemonstratensia, ALIL 1 966, 86-1.16
St 17 1209 S 1270, 17 |383, 1/ TZ 1/ 1322 17 1326

17 W 1391, 1/ 1401 U.a.Iı

°) St 17 K 373 un: dazu die Bestätigungsurkunde des Sohnes, der das
CGiut Lehen erhält, Kopialbuch |328, 17 un! 1351, 17 12706,
vgl WOPFNER, Geschichte der freien bäuerlichen Erbleihe Deutschtirols ım

Mittelalter, Untersuchungen zu Deutschen Staats- un Rechtsgeschichte, hg
GIERKE 6/, 1903, |
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Kloster nıcht entfremden, Uusser allenfalls be] ehafter Not
ach seınem ode fallt ann das CGut das Kloster zurück, das

ach Belieben weiıterverleihen ann
eıt dem Beginn des 14 treten als Dotierung VO Seelgerät-

stiıftungen 1n Wilten ımmer häufger eigentliche Renten (Gülten)
auf BCI iıhnen verzichtet der Stifter auf iıne UVebertragung des
kigentums Grundstück das Kloster‚ sondern legt Nnu eıne
Rente auf das Grundstück, das weiterhin 1n seinem Eigentum oder
ın dem eınes Dritten bleibt } In einzelnen Fällen wird auch dem
Kloster Bargeld übergeben, für das dann selbst eıne Rente kauten
IN USS 3

Die KRenten, für die ın Nieder- und Oberösterreich VOTL allem
die Bezeichnung Burgrecht üblich ıst, heissen In Wiılten jähriges
ewıges eld oder Z/insgeld °)

Die Renten aiIen me1ıst St Gallustag, dem | UOktober,
fällie, WwWI1e heisst, nach Zinsrecht oder Landrecht der Gratschaft
Jirol A} ast ımmer werden S1E ın eld bezahlt, einzelne aber auch
ın Naturalien, z B Getreide, 1er oder Wein . Wenn eiıne Rente
nıcht pünktlich gezahlt wurde, hatte das Stift das Recht, den nhaber
des zınsenden CGiutes mahnen, bzw klagen und notfalls
pfänden lassen. In den Stiftungsbriefen wird dem Kloster dieses
Recht ausdrücklich zugesichert } Die Stifterfamilie musstfe dabei
dem Kloster Gewährschaft eisten, WIE z.B Lamprecht Grägler
und seiıne Verwandschaft versprechen 22 alldann sullen WIr
PCY stund zuthun die yeltz emelte zinsgult widerumb ganghajftig

machen. Den Stiftern lag Ja daran, dass die Stiftungsbedingungen

%) St 17 1351
z.B 17 1334, 17 Q3 1376, E# 1374, 1/ 1376, E7 1434, 1/ (T

1453, 17 |435, { | 18 Brn Val WINIARZ, Erbleihe und Rentenkauf
In Oesterreich ob und unter der Enns 1772 Mittelalter, Untersuchungen zu eut-
schen Staats- und Rechtsgeschichte hg TE GIERKE 1906,

x St 17 1307, 17 (vor S17, 1 1437 UL

WINIARZ, a.a.OQ.,
z.B St 7 (EC7 1453, 1/ 1 455, 1/ 475 17 1374 raumt

einen geren Termin eın, che eıt zwischen Weihnachten und Lichtmess.
1/ 13  SS Wein, I 374 kier

”') St 17 1344, 1374, 1/ 411 D1e Stitter verweısen dabei auf das
Landrecht. Vgl LINDNER, Klostergrundherrschaft Stams, Das eingeleitete
Rechtsverfahren War das selbe w1e bei versessenNenm Leihezins. Vg WINIARZ,
a.a.Q.,

10) St 1475
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VO Kloster pünktlich erfüllt werden konnten. uch ın erwıesenen
Notfällen galt die allzgemeine Regel, die dem Rentenschuldner
keinerlei Errmässigung gestattete. Line Eirmässigung oder Stundung
der Rente W ar 11UTF dem persönlichen Entgegenkommen des Renten-
gläubigers überlassen 5}

Anders als die Grundrente wurde der (irundzins 1E S ach-
gelassen, wenn infolge Misswüchs, FElementarschäden oder Krieg
das CGiut keinen kirtrag brachte 12) Deshalb kommt bei der Dotierung
mıt liegenden Gütern ın den Stiftungsurkunden meıst cClıe Klausel
VOr ass das Stift, WenNnn WERECN eıner Missernte der st nıcht
gezahlt worden WAaT, die Spende ahrtag unterlassen könne oder
1n diesem Jahr das Anniversarıum überhaupt nıcht begehen
brauche. In diesen Fällen durften die Erben der Stifter das (iottes-
aus nıcht für irgendwelche Unterlassungen belangen.

Im allgemeinen legten die Stifter Wert darauf, dass das Stiftungs-
vermogen VO Kloster nıcht veraussert wurde z} AÄgnes, die Witwe
Engelschalchs betont Z.Bi ass weder Abt och Konvent die Gewalt
haben sollten, den VO ihr geschenkten Acker veraussern. Ulreich
olb untersagt ebentalls dem Stift eiıne Veräusserung des Stiftungs-
, nıemand solle die Pf ewıges eld verkumbnen, verkaufen,
noch verwechseln, noch entfremden, noch In keinerlei Weilse DCer-

seizen, sondern das eld soll ewıg für den gestifteten ahrtag
fürpfand eın

Nicht ımmer aber bestand 199828 auf diesem unbedingten Verbot.
Manche Stitfter behielten sıch ausdrücklich 1m Stiftungsbrief das
Ablösungsrecht für die Rente VOT, wobei S1e zugleich die Ablösungs-

festsetzten. hre öhe entsprach dem üblichen /insfuss,
mıt dem Renten gekauft wurden 5} Die Stiftung durfte ja nıcht

1.1) WINIARZ, a.a.O0 un: 5
Z} Vgl LINDNER, Klostergrundherrschaft Stams, 129 mıiıt Literaturangaben

und Quellennachweis ; ENTZE, Leibrenten, 1540 |
18) St 17 1333, 1/ 1K A 1/ 1326 u.a.mn

N') St 17 Un 1336,
15') St 1/ 1344 und S 435 Vg. unten 240
16) St 1/ 314 und 1333, 1/ 1327 1/ 1374 B: Der /insfuss

bei den Renten schwankt sehr 338 kauft das K loster 1Ne CGülte VO' 17 Pf für
ıne Summe VO. 17 (Kopialbuch 164) Im | bewegt sıch der Zinsfuss
zwischen I2 % un 65 15 Jh wird edeutend niedriger, bis 70
Für bekam InNnan | Pf ülte oder für Pf Pf (St 17 und 1/
beide V O]  -
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geschmälert werden, un das Stift musste die Möglichkeit haben,
mıiıt der Ablösungssumme eiıne gleichwertige Rente kauten. In
manchen Fällen aber war clie Ablösung nNnu mıiıt eıner anderen Gülte
erlaubt, clie auf jeden Fall gleich gut oder bESSCI' eın musste als
die erste 17) Das Stift musste mıt dieser Ablösung einverstanden
se1ln, auch durfte der Konvent die Ablösung 1Ur mıt Wissen und
Willen des Abtes annehmen. Das Rückkaufsrecht dem Girund-
besıitz, der als Dotation eıner Messenstiftung dem Kloster, WI1e der
Stifter ausdrücklich versichert, freiem Ligen übergeben worden
ıst, behalten sıch z.B Kristan der Präwst un seıne Lrben VOLr Jedes
Jahr zwischen Weihnachten und Lichtmess ıst die Stitterfamilie be-
rechtigt, das Gut, das Pf jährlich zınst, ark Berner abzu-
lösen und zurückzukaufen } In anderen Fällen sicherten siıch die
Erben eın Vorkaufsrecht Stiftungsgut, falls das Kloster
veraussern wünschte %2 Natürlich durfte die Stiftung unter dem
Verkauf des Stiftungsgutes nıcht leiden. Wenn das Kloster sich
diese Verbote und Vorrechte nıcht kümmerte, und das Stiftungsgut,
das ıhm Ja A S58 treuer and überlassen Wal, eigenmächtig V -

kaufte oder SONST veraussern suchte, dann unterlag das Giut dem
Verfallsrecht S}

Die öhe der Dotierung für eıinen ahrtag oder eıne Messen-
stiftung richtete sıch natürlich ach den Stiftungsverbindlichkeiten.
Von den jJährlichen Einkünften tür eınen ahrtag muUussien alle Kosten
gedecht werden. Wenn keine Z/Zuwendung ın die Custrei vorgesehen
WAar, mMuUusstie das Kloster Kerzen un: Qellicht während der Messe
und Vigilie, oder rab beistellen, ausserdem mussten die Kosten
für UOpferwein, Bahrtuch und Geläute bestritten werden, erhielt
der Mesner eiıne kleine FEintschädigung und manchmal bekamen auch
die Konventualen ach dem Willen des Stifters eıne Summe
Geldes } Von den Spenden ın die Pitanz wurde dem Konvent
das Mahl bereitet, manchmal auch zweı, eınes Vortag, wWwWenn

die Vigil gefeiert wurde, un eın zweıtes Jahrtag selbst. Wenn
Gäste kamen, ussten auch diese bewirtet werden. ährend der
Messe wWar 6c$s durch das a  ZC Mittelalter üblich, dass die an WE -

St 1/ 475
\fl) I8 1392
lfl) St 1/ 1343, 17 1 307, i 327
2Cl) Siehe untien
21) Vgl LENTZE, Begräbnis, 352
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senden läubigen eınen Opfergang hielten, diese AÄAlmosen bekamen
die Armen, WI1Ie sS1e auch den Rest des Stiftungsgeldes erhielten, der
nıcht aufgebraucht worden wWar 22)

Selten wurde ıIn Wilten eın ahrtag mıt wenıger als PF Cülte
dotiert. 1495 wurde eın ahrtag mıiıt eıner EeESUNgCNECN Vigıil, einem
Seelamt, eıner gesprochenen Messe, Gedächtnis VOT dem Altar oder
der Kanzel und einem Grabbesuch, be]l dem der Mesner den Priester
begleitete, mıt 11UTr und Kr Gülte dotiert | 434 stiftete eın
Konventuale VO Wilten einen ahrtag 24) den mıt eıner jJähr-
lichen Rente VO /4 Pf ausstattete Dafür mMUsstie eıne ESUNZCNE
Vigil und eın ESUNLCNES Seelamt mıt eıner Beimesse gehalten
werden, und VOT dem AÄAmt mUusstie I1la seıner auf der Kanzel Ööffent-
ıch gedenken. Die zelehbrierenden Priester erhalten jeder eiıne kleine
Entschädigung, nämlich bzw Kr Bei eınem Jahrtag, der mıt

PF dotiert Wal, VO denen Pf ın die Pitanz und H+ In die
Custrei kamen, MUSSTIeEe } UuSSerTr der Vigil un dem Amt och
ZweEeI1 Messen lesen, Gedächtnis auf der Kanzel halten, das rab
besuchen und dort eın Placebo sprechen Perchtoldus dictus
Chrello 29} übergibt den Brüdern und Schwestern ın Wiılten für eınen
ahrtag mıt den üblichen Verbindlichkeiten und mıt eıner FPıtanz
einen Mansus 1m Wipptal, einen gutgemauerten Keller AB gemeın-
en Gebrauch un eiıne Curia armentarıa (Schwaighof).

Die Stiftungen In Wilten C 1m allgemeinen reichlich dotiert
un /ustiftungen ZUr Besserung eınes älteren Jahrtages kamen aum
VOT. 1437 o1ibt Kathrein Alberin dem Kloster | Pf Gülte ZUrTr Besse-
rung eınes F amilienjahrtages, für den das Stift eınen CGiarten 1m
Saggen erhalten hatte Lın anderes Mal stiftete der Sohn och
sätzlich eine Spende für den Jahrtag seınes Vaters 73 Diese Stif-
tungen stehen aber galız vereinzelt da An sich R Z/ustiftungen
natürlich sehr verdienstlich. uch cClie Messtiftungen 1n Wilten aren

reichlicher dotiert als die gleichzeitigen Stiftungen ın Wien 3 Für
eine tägliche Messe erhielt das Stift jJährlich au  N eıner Stiftung VO

2rfi) UNGMANN, Missarum Sollemnia, LENTZE, Begräbnis, 350
*x St
24 St 1/

St 47 E3 435
26 St Kopialbuch 140 12  N
27 St 17 und Kopialbuch 339
28 Vgl LENTZE, Altarpfründen, 222
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Jahre 1238 PE 1309 wurde 1ne tägliche Messe mıiıt 4() PF do-
tıert ° Nur eın einzıges Ma werden | P# für eiıne tägliche Messe
gegeben, n]ıe weniger als | Pf e | 334 dotierte König Heinrich
seınen Altar und eine tägliche Messe mıt eiınem ZID.S VO Fuder
Wein, die Oga: 100 wert eın sollten n Für eıne MessenstiftungIn Wien genügte 1mM | eıne Gülte VO I Pf twa I Pf afen
das übliche für eine tägliche Messe. In seltenen Fällen kamen ıIn
Wien auch Stiftungen VOT mıiıt weniıger als Pf Kente #0)

In Wilten stiftete 302 Heinrich VO Aufenstein eine Wochen-
auf einem Altar, die mıt Pf dotierte, aber weıtere DPf

sollten der Gustrei zutallen für das Licht ZUr Messe. Seine Söhne
gaben dem Kloster eınen Hof, der 0 Pf zınste, wofür ihnen fünf
Seelenmessen 1ın der Woche gelesen werden mMmussten uch der
Altar sollte VO Pf mıt Kerzen und Oe] beleuchtet werden Soch reicher wurde 1ne andere Messstiftung 13514 ausgestattet das
Kloster erhielt für wel Messen wöchentlich eıne Rente VO 50 Pf
Geringer sınd natürlich Jahresmessen dotiert, genuügte dafür Jähr-iıch Pf 34)

Die ohe der Stiftungssumme richtet sıch nıcht 11Ur nach den
Verbindlichkeiten, die das Kloster ertüllen hatte, sondern auch
8Ch der Mildtätigkeit, sozijalen Stellung un ach dem Reichtum
der Stifter. Adelige Stiftungen sınd 1mM allzemeinen höher dotiert
als andere. 1256 übergibt Bischof Bruno V.© Brixen Wilten diePfarrei AÄmpass mıt ihren JTochterkirchen und allen Pertinenzen 2Die reichen Eiinkünfte au  N diesen Kirchen und Pfarren SOHCI'I dem
Sitift zufallen, wofür eınen ewigen Jahrtag 7ARR Gedächtnis allerBischöfe VO Brixen begehen soll Es zählte z B auch König Hein-
rich VO Böhmen, Herzog VO Kärnten und raft VO Tirol denWohltätern des Stiftes Wilten, w1ıe auch anderer Klöster des
Landes 2 Im Jahre 1314 dotierte eınen Jahrtag für seiıne erstie
Frau, Königin Anna, mıt ark Gülte, die dem Gotteshaus VO

29) St 1/ E, [
%] St 1/ C 130
81) St 334
82) LENTZE, Altarpfründen,
%3 St 1/ und
8{) St 1/ F3 bzw 17 1374
85) St 17
S St 1314, vgl uch LINDNER, Klostergrundherrschaft Stams, 108und 183
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den | ark nachliess, die ıhm jährlich für dle Vogtei gezahlt
werden mussten. Er stiftete auch eınen ahrtag fur sıch selbst, den
das Kloster och seınen ebzeiten begehen musste, miıt allem
W as einem feierlichen ahrtag gehört. Dafür gab dem Stitt
Gülten un Grundzinse 1m Werte VO 120 Mark Z Reiche Jahr-
tage stifteten auch die Aufensteiner, die Helblinge VO Strassfried,
die Familien olb un I rautson. Diese Stiftungen irugen niıcht wenıg
dazu el den Reichtum des Stiftes Wiılten vermehren. Der Kon
vent gedachte dafür seıner Wohltäter 1mM Gebet

Bei den klösterlichen Messstiftungen ın Wien trıtt 1mM |
paralle] ZUr Eintwicklung der weltlichen Altarpfründen die Tendenz
auf, die Stiftungen ımmer selbständiger machen und Au dem
Klosterverband lösen ‘38) s verändert sıch VOIL allem die Stellung
des Stiftungsvermögens. Dle Stiftertamilie gewıinnt F.influss auf seıne
Verwaltung. Be] der Patronatspfründe entwickelt sich das Stiftungs-
vermogen VO Ireuhandeigentum einem selbständigen Rechts-
instıtut, ber das sıch die Stifter eın Aufsichtsrecht vorbehalten 22
Aehnlich ist auch be] den klösterlichen Altarstiftungen. Die Ver-
selbständigung der Stiftungen zeıgt sich darin, dass sıch der ele-
brant nıcht mehr mıt eiınem kleinen Stipendium für jede einzelne
Messe begnügen musste, das ıhm Au  N dem dem Kloster übergebenen
Stiftungsgut zufloss. Diese Entschädigung hatte ın eld oder Natu-
ralien bestanden. Jetzt wurde ıhm die Lesung der gestifteten Messen

eine jährliche Summe übertragen 23 Dern Kloster War die
Verwaltung des Stiftungsgutes weitgehend entzogen, enn kam
die Gülte dem /elebranten der Messe direkt

Von dieser Loslösung un Verselbständigung der Altarstif-
tungen ıst ın Wilten nıchts bemerken 41) Hier konnte das Stift
seıne Stellung und seıne Rechte jeden remden Einfluss be-
haupten. Nur die Einschränkungen des Verkautsrechtes Stif-
tungsgut durch die Stifterfamilien, che für die weltliche Patronats-

31) St 17 2333
°} Vg LENTZE, Altarpfründen, ff ; OGRIS, Konventualenpfründe,

| 32
8W) Ebenda, 259
40) Ebenda, 226
- Eine Ausnahme bildet die oben, nal Praem., XLIIL, 966 116, ange-

führte Stiftung der Agnes VO!]  - ] rautson (Kopialbuch 297 1319), die ber keine
Messenstiftung iıst Es ist ‘ber doch bemerkenswert, cdass sich die Stifterfamilie
FEinfluss auf die Verwendung der jährlich anfallenden Summe ausbedingt.
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pfründe charakteristisch sınd, könnten ıIn diese Richtung welısen.
Diese Beschränkungen sınd aber auch häufig be] Anniversarien-
stiftungen.

Die Verwaltung des Stiftungsgutes bleibt immer Sache des
Stiftes un die Erben gewınnen einerlei Einfluss darauf. In den
Wiltener Stiftungsbriefen sıind Oga Bestimmungen ber eın Stipen-1uUm für den /elebranten der gestifteten Messen relativ selten.

Innerhalb des Klosters gab aber eıne verwaltungsmässigeTeilung des Klostergutes, nıcht 1Ur In Vermögen des Abtes und
Konventes, sondern wurden auch verschiedene Einkünfte VE -
schiedenen Klosterämtern zugeteıilt 42) die dann die entsprechendenRenten und /inse einzogen un widmungsgemäss welıter CcIWEN-
deten. Dem trugen auch die Stifter Rechnung un wıdmeten das
Stiftungsgut bestimmten Kassen des Klosters. eitaus das meiıste
Stiftungsgut floss der Pitanz 43) Manchmal begnügt sıch der
Stifter mıt der Bestimmung, ass das Gut dem Konvent angehörensol]l 44  — andere Stifter teilen die Verwaltung des Stiftungsgutes dem
Pfleger des Konvents z In einem Stiftungsbrief VO 1476 wird
bestimmt, ass das eld jJährlich VO Abt des Stiftes oder VO
ambtman oder scheinpot des Gotteshauses Stelle des Konvents
eingenommen werden soll Z

Interessanter sınd andere Bestimmungen, d1e  ö52 die Verwaltungder Renten eiınem Kollegium übertragen. Kathreyn Lasergin eiwa
schreıbt, ass das eld jJährlich VO Prior und VO reı der ältesten
Herren aus dem Konvent eingezogen werden solle 5 Em anderes
Mal heisst wieder, ass die Einkünfte ach dem Wissen und Rat
des Abtes, zweler alter Herren des Konvents und des Spitalpflegers
VOoO  } Innsbruck verwaltet werden sollen :83)

Seltener kommt VOT, ass das Stiftungsgut dem Abt des

42) Vgl ben
2 Ogris betont, dass das Pitanzamt ausschliesslich trommen Stiftungen seineFEintstehung verdankt. ( Die 5umme dCS mıt Jahrtagsstiftungen belasteten (CGiuteswurde a]s Pitanz bezeichnet D Konventualenpfründe, 130
S z.B St 17 1329
(5) St 1/ LOZ3. 17 L4 1336
48) St 476 oder uch 1/ 1475 Scheinbote bevollmächtigterBote SCHMELLER, Bayrisches Wörterbuch, bearb FROMMANN, München 1872

424
47) St | 13  O oder 17 1 396
48) St I 376
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Klosters übergeben wird Diemut Sträunin hinterlässt das Gut, das
S1e bei ebzeiten selbst och als Lehen VO Kloster besıitzt, ach
ıhrem ode dem Abt Konrad Speiser 2 ach dessen Ableben
fallt aber den Konvent und ZwWar ın die Pitanz des Stiftes.
Manchmal kommen verschiedene Bestimmungen 1m selben Stiftungs-
brief VOTLT AÄgnes VO MOS z B übergibt dem Stift Zzwel Huben
Den /ins der ersten soll der Pfleger einnehmen und davon den
Zw el gestifteten Jahrtagen Je { PF Berner ZUrC Besserung des Mahles
für den Konvent vgeben. Die übriıgen Pf VO dieser ube sollen
dem Siechenhaus VO Wilten zukommen und mıt iıhnen hat der
Pfleger nıchts schaften. Von dem Zlns der zweıten ube soll
der Keller des Klosters jeder Jahrzeıit eıne Spende fur dıe Siechen
1m Wiltener Spital richten. Der Rest VO. DPf Fällt der K üstereı

Z Der Pfleger des Konvents hatte sich also 198888 das ahl
den beiden Jahrtagen kümmern. Aehnlich brauchte sich das

vorhergenannte Kollegium bestehend au  72} Abt, Spitalpfleger und
wel horherren 1Ur den auf VO Schuhlen fur bedürftige
Herren bemühen £) Davon unabhängig hatte der Stifter eıne
Summe bestimmt, die 1ın die Pitanz des Stiftes tallen sollte un
für die INa den ahrtag begehen musste. Genau entsprechend der
Aufteilung der kEinkünfte wird auch die Ablösungssumme, falls
dem Stifter gelingt, das Stiftungsgut wieder abzulösen, den einzelnen
Kassen zugeteilt : Ottilie Narrenholtz hat z.B dem Stift 20 ark
Berner auf einem Hof gegeben. Vom ZIHS des Hoftes erhält der
Konvent jährlich Pf für die Feier ihres Jahrtages. Der Rest tällt

den Keller. Dementsprechend wird auch die Ablösungssumme
aufgeteilt, 5() Pf dem Komvent un | Mark iıhrem Seelgerät

den Keller 52)

Sicherung der Stiftung.
Die regelmässige Rechtsform für alle Seelgerätstiftungen WaT

die eıner Schenkung mıt Auflage } Das gilt sowohl] fur die Jahr-
tags- als auch für die Messstiftungen. Messstiftungen unterscheiden
sich NM{ den Anniversarien nNUur durch die grössere Dotierung, die

49) St 1/ 351
60) St 1/ 336
51) St 17 376
5B') St 17 227

LENTZE, Begräbnis, 358 Altarpfründen,
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den weıtergehenden Verpflichtungen entsprach. Es wird ıIn diesen
Stiftungen der Kirche oder dem Kloster eın Cut geschenkt bzw
eINe Rente ausgesetTzt, wofür Jjene oder jenes die Aufgabe über-
nımmt, den Jahrtag begehen, oder eıne bestimmte Anzahl Messen

lesen. Es sınd also Zuwendungen treuer Hand, die Kirche
erwarb das Stiftungsgut als echtes, mıt Z/weckbestimmung belastetes
kigen treuer and Manchmal übernahm das Kloster oder die
Kirche die Verpflichtungen durch eınen eıgenen Verpflichtungsakt,
S1e stellten fast immer dem Stifter einen Revers AauUs, der eiıne gCeNAUE
Wiederholung des Stiftungsbriefes darstellt ° ach dem ode des
Stifters hingegen gaben die Erben oder Testamentsvollstrecker eıne
Konfirmationsurkunde ®) Weil eiINe solche Schenkung eiıne Schmä-
lerung des Giutes des rblassers edeutete., machten die Stifter selten
eıne grossere Stiftung ohne Kücksprache mıt den mutmasslichen
krben und ohne deren Zustimmung

Be] allen Jahrtags- oder Messstiftungen fürchteten aber die
Stifter, dass die geistliche nstalt, der S1e die Stiftung anvertraut
hatten, mıt der Abhaltung der Messe oder des Jahrtages nıcht
CNau nehmen könnte. Sje suchten sıch deshalb sicher stellen
In den meısten alteren Urkunden wird nıchts ausbedungen, wWas
dem Stifter hätte Sicherheit geben können, dass alle Verpflichtungen
VO der Kırche oder dem Kloster erfüllt wurden. Nur eın eınzıgesMal wird in Wilten In einem Stiftungsbrief VO  — 1270 der Vertrags-brecher durch den Bischof VO Brixen mıt der Exkommunikation
bedroht } Diese Androhung galt Sanz 1m Sinne der üblichen Pön-
ormeln für beide Teile, sowohl für den Abt und das Kloster, als
auch für den Stifter un seıne Erben AÄAusser der Fxkommunikation,
und das ıst schon fortschrittlicher, Tie den Brecher dieses Ver-
trages e1INe gerichtliche Verfolgung ut quicumque abbas 1U0€ heres
aut alius malus INnUvVasor vel destructor Conira hec femerarıte venerıt
dissipando iurisdictionem Hlenariam INSE vel SUul uCcC  res In Ullum

Ders., Begräbnis, 339; Sterben des Seelgeräts,
Ders., Begräbnis, 359

e Ders., Begräbnis, 359
Im Stifttungsbrief heisst z.B mit wWissen und willen meins suns  .3

vgl WOPFNER, Geschichte der freien bäuerlichen Erbleihe Deutschtirols ım Mittel.
alter Untersuchungen zZzUr Deutschen Staats- und Rechtsgeschichte, hg \ GIERKE
67, 1903, |

Vgl VOTr allem LENTZE, Sterben des Seelgeräts,
S St 17
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habeant Wenn aber der irdischen Gerechtigkeit ent-

zinge, wird sıcher Jüngsten Tage VO gerechtesten Richter
se1ıne Strafe empfangen. uch In der Folgezeıt wird ıIn den Stitts-
briefen och auf das Jüngste Gericht und auf die Verantwortung
VOT (Ciott aufmerksam gemacht.

Etwas Neues 1m eutschen Raum WarTr das Verfallsrecht oder
Heimtallsrecht. Es seizte sıch Uurz ach 1280 überall zugleich durch.,
un diese Gleichzeitigkeit lässt darauf schliessen, dass einem
Bedürfnis entsprach un überall angestrebt worden War S In den
Stiftungsbrief wurde eıne Verfallsklause]l aufgenommen, die bei
Nichtbeachtung der Verpflichtungen VO Seiten des Klosters In Kraft
Lral °} D8.S Verfallsrecht kam also NnUur dem Stifter zugute. Wenn
das Kloster oder die Kirche die Verpflichtungen, die S1i1e eingegangen
aiLC1, nıcht beachteten, drohte iıhnen die Unterwindung,

fielen die geschenkten (iüter dıe Stifterfamiulie zurück, oder
wurden der Kırche dıe Nutzungen entzogen. Das Verfallsrecht

entsprach durchaus dem Charakter der Stiftungen als chenkungen
Lreuer Hand, hat aber nıchts tun mıt der germanischen lweck

schenkung SX Das Heimfallsrecht wurde lJangsam ausgebaut und
verteinert.

Aus den Wiltener Urkunden geht hervor, ass sıch auch hıer
das Vertallsrecht ın den etzten ZweIl Jahrzehnten des | durch-
gesetzt hat Schon In einem Stiftungsbrief au dem Jahre 1283 z
steht die Bestimmung quod quando cantiose neglectum fuerit, DrEe-
libate HOSSCSSIONECS ad heredes I1cCcOsS libere revertenitiur Hler
und auch SONS meıst fallt das Gut einfach den Stifter und seıne
krben zurück, sobald die stiftungsgemässen Bedingungen nıcht
erfüllt werden. Die Errben haben dann das Recht das Gut eıner
anderen Kirche oder geistlichen Anstalt zu übergeben, der Jahr
Lag oder die Messe wieder gehalten werden. Sje können aber auch
die Nutzungen selbst behalten, wenn 1mMm Brief nıcht anders fest-
gyesetzt ıst 1434 heisst z.B einmal 12) sulln WIr oder
erben, oder We Wir das empfehlen gewalt und recht haben, den

* LENTZE, Begräbnis, 559 ders., Sterben des Seelgeräts, 33 ; PLEIMES,
Weltliches Stiftungsrecht, Forschungen zu Deutschen Recht, 1938,

z.B St 17 1302, 7 H! 1314, 17 1323 1/ 1326 1/ 1391 U Via:

E NTZE, Begräbnis, E PLEIMES, aD 43
ll) St 1/
12) St 17 uch 17 1302 1/ |343, 17 1453 uU.8,W.
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obgenannten zinsgelt innzehaben, einzunehmen und den jahrtag
anderwo begen, oder durch golte und der Irn willen geben,
We oder wohin WIr wellen, angeverde. Das (jiut wird erst ann
der Kıirche wıeder zurückgegeben, wWenn die Bedingungen wieder
eingehalten werden.

In anderen Fällen wird festgesetzt, ass die Stiftung sofort
eıne andere Kirche, eın bestimmtes Kloster oder Spital übergeht.
Die Stifterfamilie hat ann eın Recht mehr‚ einzugreifen oder das
CGiut f'l.ll‘ sıch verlangen. 1ne Stiftung VO 14721 } soll der Jewe!l-
lige Kirchpropst VO St Jakob 1n Innsbruck überwachen und 1im
Fall der Säumnis die geschenkten | ark fur sıch unterwinden. Das
eld so|| dann ach dem Rat der Bürger angelegt werden, un
die Nachkommen des Stifters haben dabe] nıchts miıtzureden.

Das Verfallsrecht aber eıne Aufsicht ber die Feier der
gestifteten Jahrtage un Messen OTaus 14) Zunächst wachten die
Familienangehörigen, die dem ahrtag beıwohnten, darüber, ass
alle Stiftungsverbindlichkeiten Lreu erfüllt wurden. Das genugte den
Stiftern nicht immer, sS1e sorgtien für weıtere Kontrolle. Es kommt
öfters VOT, dass aussenstehende Persönlichkeiten damıt betraut
werden, den Jahrtag oder die Messe überwachen. Besonders
beliebt War für diese Aufgabe der Bürgermeister und Rat eıner
Stadt eın Kloster oder das Spıtal WEBECN der Kontinuität dieser
Institutionen. Es wWar auch naheliegend, jenen K1rchen, oder Klöstern
die Aufsicht übergeben, die ıIn Falle der Säumnıis das Stiftungsgut
und die Verpflichtung übernahmen. In Wilten übernimmt häufig das
Spital VO Innsbruck diese Aufgabe, ın der Person des SDpitalers,
des Spitalpflegers <

Derjenige, der den Auftrag hatte, musste ach Wilten kommen,
wenn der Jahrtag gefeiert wurde, persönlich anwesend eın.
Um dies erleichtern, gewährte das Stift 1Im allgemeinen Gast-
freundschaft, die SChOH 1mM Stiftungsbrief ausbedungen WAar. Wer
einen weıten Weg zurückzulegen hatte, erhielt auch eiıine kleine Ent-
schädigung ZUur Deckung der Reisekosten, die auch schon der Stifter
ausgesetzt hatte Für das Seelenheil Michels vVvon Matrei wurden z.B
ZzZweı Jahrtage, eıner ıIn Wilten un eıner iın Matrei begangen 16)

ll) St Kopialbuch 361
l‘) Vgl LENTZE, Begräbnis, ders., Sterben des Seelgeräts,
15) St 17 1324, 17 1323 17 1226, 1/ 1344, 1/ 1401
IG) St k F3 314
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/ wei Wiltener Herren mussten sıch D ahrtag nach Matrei be-
vgeben, und ebenso kamen wel Priester VO Matrei herunter ach
W ilten, WE ıer die Jahrzeıt begangen wurde. Sje wurden abends
uncdc| MOrgeCNSs 1 Stift bewirtet mıt Speise und Irank und erhielten

Morgen och PF Berner fUI' hre Mühe Dasselbe wurde den
Konventualen ın Matrei zuteil. 7u den wel BrOSSCIHI. Spenden
1200 AÄArme, die Dietreich VO Slozperch 1326 stiftete kommt der
jeweilige Pfarrer VO Innsbruck und eın Herr VO Benediktiner-
kloster St Georgenberg, dabei se1ın, WeNnNn INa die wel Jahr-
zeıten begeht, damıt VO seiten des Stiftes nıchts unterlassen werde.
AÄAm Morgen ach der Messe soll 198028 dem Herren VO St+ Georgen-
berg als Entschädigung für se1ıne ühe jedesmal | Pf geben. AÄusser-
dem ıst och der Spitaler VO Innsbruck ZUgERCN, WEeEeNNn das Almosen
ausgeteilt wiırd, das UVeberschüssige In Empfang nehmen.
Bei Säumnıs 21NngZ die Stiftung auf Georgenberg über und der Spital-
pfleger sollte dıe Jahrtage dort überwachen, wofür annn ıhm das
eiıne Pf zZUuU Entschädigung geben War Es wiırd also diese Stiftung
1n der en Kırche grosserer Sicherheit och VO eıner zweıten
nstanz überwacht.

1ne andere Stiftung wird VOoO Beauftragten des Königs (Hein-
rich), dem Spitaler VO Innsbruck und einem Innsbrucker Bürger
überwacht, damıiıt nıchts unterlassen würde ) 1nNne Stiftung au

dem Jahr 1351 wird VO den /isterziensern 1ın Stams beaufsichtigt ®
uch das Augustinerchorherrenstift Neustift bei Brixen wurde mıiıt
dem Autsichtsamt bel Wiltener Stiftungen betraut. Kathreın, die
Wiıtwe Hannsens des Albers, Bürgers VO Innsbruck, stiftete 1nNe

Bej Säumnıis desWochenmesse un eınen ahrtag ın Wilten 8
Jahrtages oder der Messe, oder beıder, mMUSsSTIEe sıch der Propst un
das Kapıtel VO Naustik des Gutes unterwinden. Es WaTr dabei
sowohl Neustift als auch Wilten freigestellt, ob S1e sıch des Kapitals
oder der Rente unterwinden sollten. Die Stifterin hatte Messe un
AÄAnniıversarıum hauptsächlich mıt barem eld dotiert.) Wenn dann
1n Neustift der ahrtag oder die Messe nıcht ordnungsgemäss DC-
feiert werden sollten, konnte Wiılten die Gülten un das Kapital

< St 1/ 1326
18) St 1/ 1324
L B\) St 1/
A St 1/ 1437
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wieder zurückfordern. Zur Festigung dieses Vertrages haben sich
beıide Stifte gegenseıtıg Kkonfirmationsurkunden ausgestellt.

Das Stiftungsgut und die Stiftung aienNn also dem Kloster nıcht
endgültig verloren. Wenn die Kirche, dıe die Stiftung bei1 Säumniıs
gefallen wWar, ihrerseits saäumıg In der Eirfüllung der Stiftungsbedin-
gUuUNgCNH wurde, dann kehrte die Stiftung wieder ach W ilten zurück.
i1ne andere Möglichkeit wWar auch, dass das Stiftungsvermögen
Wiılten zurückfiel, sobald dort der ahrtag oder dıe Messe wiederum
stiftungsgemäss gefeiert wurden.

Wenn das Spital sich des verfallenen (Ciutes unterwıiınden sollte
oder NC den Eirben zugewılesen erhielt, wWar nıcht ımmer
verpflichtet, auch dafür den ahrtag oder die Messe halten 1assen.
Das eld wurde annn Z.uUur Besserung der Pfründe der Kranken QCI'-
wendet. In eıner Urkunde VO | 344 der Stifter fest, dass der
Spitalpfleger VO Innsbruck das Kloster Wilten bei Nichtbeachtung
der Stiftungsverbindlichkeiten innerhalb VO vierzehn Tagen mahnen
soll Wenn den Jahrtag ann och ımmer nıcht gehalten hat,
Fällt der Zins der Güter den Siechen Z deren Speise davon DC-
bessert werden soll, soweıt das eld reicht 21) Dies ist das einzıge
Beispie] für Ine Mahnungsfrist.

In Wiener Stittsbriefen -5) wird öfters eıne Geldstrafe angedroht,
dıe das Spital gezahlt werden musste, wWenn die Stiftungsbedin-
gungen nıcht eingehalten wurden. Das kommt 1n Wilten 1Ur eın
einzıges Mal VOT 2%) Es sollten als Strate tür die Unterlassung eines
Jahrtages | dem Spital gegeben werden. Diese Stiftung War

9anz mıt Grundstücken und Liegenschaften dotiert, un die Strafe
sollte VO den Eirträgnissen des Stiftungsgutes gezahlt werden.

Im allgemeinen haftete das andere Vermögen des Klosters nıcht,
Wenn eiıne Strate gezahlt werden musste, oder die Erben sich des
Stiftungsgutes unterwinden sollten 24) Es wurde azu 19888 das Stif-
tungsvermogen herangezogen. Das entsprach dem Charakter der

21) St 17
22) Vgl LENTZE, Begräbnis, 361
} St 1/ 1391
2‘) Das Stiftungsvermögen wird ın manchen Urkunden Fürpfand genannt,

vgl oben 238, St E 1435, wird den Erben cder Stifter e1n
Pfändungsrecht den betreffenden Gütern oder (yülten eingeräumt. Der Begriff
FHürpfand erd z.B uch für das Pfandrecht der Stadıt Innsbruck Stiftungs-
vermögen der klösterlichen Altarstiftungen ın der Innsbrucker Pfarrkirche aAaNgEC-
wandt. Vgl LENTZE, Leibrenten, 57 [ 243
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Stiftungen als chenkungen Lreuer Hand, wobe!l 1177 schlimmsten
Fall NUur die Schenkung hıinfällig wurde, WE INa cie eingegan-
CNECN Verpflichtungen nıcht beachtete. In anchen Fällen aber
musste das Kloster eın Pfand stellen, das sıch die krben 1mM Fall
eıner Unterwindung halten konnten, Wn nämlich die Stiftung ın
barem eld dotiert W äar In dem Stiftungsbrief der Kathrein Alberin
heisst 72 haben SI ıhr rechten fürphand ingesetzt
die benannten aıns und unfzig mark, sechzehen öhunt erner gelts,
gelegen auf dem Sullhof In Mattrayer tpharr der ın eıner Urkunde
VO 1314 << heisst daz so/ ich habn auf allm dem daz SI
habnt Matray In der pharre.

ast alle Stiftungen seıt dem ausgehenden | sıchern den
Stiftern das Heimfallsrecht Das zeıgt, dass sich auch In Jirol
ohne [9]  (> ühe durchgesetzt hatte un WaäarTr ZUr selben Zeit WIE
iın Wien un 1mM anzen deutschen Raum. In der Regel galt aber
das Verfallsrecht 9888  I als Drohmiuittel und wird selten wirklich In
kraft getreten se1ın %) Es InNnUuss aber doch auch spater och eiınem
Bedürfnis entsprochen haben, enn In anchen Stiftsbriefen wird
der Verfallsklause] eın unverhältnıismässig breiter Raum gewidmet
und der Stifter sucht sıch jede E, ventualıität siıchern. Für
jeden L11UTr erdenklichen Fall werden Verhaltungsmassregeln fest-
gelegt.

So legten die Stifter auch Wert darauf, dass alle Stiftungsbe-
dingungen ohne Ausnahme erfüllt wurden. Nicht 1Ur be] Unter-
Jassung der gestifteten Gottesdienste sollte das Kloster des Stiftungs-

verlustig gehen, sondern auch dann, WEenNnn das ahl für den
Konvent oder die Armenspende nıcht gereicht wurden. Ägnes, die
Witwe Eingelschalchs, bestimmt z.B 28)’ ass das Stiftungsgut für
ihren ahrtag das Spital VO Wilten fallen solle, WeNnNn der Abt
das gestiftete ahl des Konvents einmaliger Mahnung hınter-
treibe.

uch annn unterliegt das Stiftungsgut dem Verfallsrecht, WeNnNn

der Abt oder Schafter des Konvents sıch des (Ciutes unterwinden.,

25) Sr 437
9 St 17 Bei dieser Urkunde handelt eCs sich u. uch eın eib-

geding, un: die Hypothek so]1] hauptsächlich der Sicherstellung der Leibrente
dienen. Bei Leibrenten sind Generalhypotheken häufig VO: t f zugestanden WOT-
den Vgl NTZE, Leibrenten,

A LENTZE, Sterben des Seelgeräts,
8 St 1/ 13  IS
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das eld nıcht den dafür bestimmten /wecken zuführen
veruntireuen oder den W ıllen des Konvents verwenden

Das Kloster hatte aber be] ehafter Not das Recht die Feijer
des Jahrtages oder der Messe unterlassen Die ehafte Not wWwWar
C111 CI WICSCHNE Notlage uch wenn die LEirträgnisse des Stiftungs-
es sıch vermiıinderten un eiwa WECBCN Hagelschlags, Missernte
oder Kriegs die /inse nıcht oder nıcht voller öhe gezahlt
wurden durften die Erben und Veberwachungsinstanzen das Stift
nıcht für die Unterlassung der gestifteten Feierlichkeiten belangen
Um dieses vermeıiden verpflichtet sıch z. R Gerwirch VO

Matray &l dem Kloster das Stiftungsgut wWenn lhm verloren gehen
sollte, durch eINn gleichwertiges ersetzen,; andernfalls WarTre das
Stift nıcht mehr dıe Stiftungsbedingungen gebunden

NEUZEITLICHE STIFTUNGEN WILTEN

Begräbnisse
Wilten blieb auch ach dem Mittelalter eın beliebter Begräbnis-

Ort Insbesondere errichteten sıch viele Tiroler Adelsgeschlechter ı
den beiden Kirchen VO Wiılten un deren Kapellen Familien-
grabstätten Es sınd VOT allem die Graten VO Lichtenstein un
W olkenstein, die Herren VO Freising Aichach un Strassfried
und che Grafen VO Troyer CNNECN, die alle der Stiftskirche
und ihren Kapellen begraben sınd Die Pfarrkirche hingegen bleibt
auch mehr den Bürgerlichen vorbehalten, während die Stifts-
kirche vorwiıegend Adelskirche 1St

Diese Adeligen hatten me1ıst C1iNne CIECHE Kapelle gestiftet,
der sıch die Gruft befand S5o errichtete £. Christoph Friedrich
VO Freising 0> Kapelle E hren der Viuttergottes und St Annas
bei der Stiftskirche Er etife S1C reich mıt Altar aus rotem
und WEI155e6eMM Marmor au mıt ebensolchen Pflaster und Bet-
stühlen aus Nussholz In dieser Kapelle WarTr die Gruft mıIL TEl rab-
steıiınen Hier wurde der Stifter neben sSCINeEeETr Tau beigesetzt un
das Stift verpflichtete sıch auch die anderen verstorbenen Mitglieder

29) St 1/ | 322
80) St 1/ 313

Wilten Nordtirols älteste Kulturstätte, Innsbruck 1926 142
*\ 38 7 OO 1666
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der Famiıilie au  N der alten Freisingischen Grabstätte be!] der Wiıltener
Pfarrkirche auf Wunsch hierher überführen. uch die (Giraten
JI royer } die mıt den Herren VO Freising verwandt 8 hatten
eın Famıiliengrab In der St Annakapelle. Dle Familiengrüfte arclil

1nıur für die CNDCICNH Verwandten un nıcht für Seitenlinien gedacht.
Die Kosten für die einzelnen Begräbnisse arecn jeweıls VO der
Familie begleichen. Für jedes Begräbnis hatte die Famaiulie ] royer
z.B 20 bezahlen und Fr VO  aD Freising setizte tür eın Be
gräbnis 5() Aaus, die dann dem Kloster bar erlegt werden mMuUuUsstien

Der Kıtus des Begräbnisses unterscheidet sıch nıcht VO dem
1m Mittelalter üblichen. Es wurde der Leichnam VO terbehaus
abgeholt und ın der Kıirche aufgebahrt, das Totenoffhzium S>
betet wurde. Dann olgten das Begräbnis und das Requiem.

Der rad der Feierlichkeit wWäaTlr aber bei den verschiedenen Be
gräbnissen sehr unterschiedlich und ach SCHNAUCH Regeln festge-
SEeIzZ 5 Bej en und gemaitinen Leithen wird die Leiche ohne Be1-
eın eınes Geistlichen In die Kırche überführt. Bei Vermöglicheren
holt der Pfarrer oder eın anderer Geistlicher den Verstorbenen VO

Hause ab, oder.es gehen auch Zzwelı Brüder mıt Den gematinen T ag-
werkern wiırd, WenNnn S1e eın Haus haben eın Geistlicher gestattet,
den Ellhäusern un ansehnlichen Handwerkern eın Geistlicher und,
Wenn S1Ee wollen, auch Eirsten, Siebenten und Dreissigsten rel
VO Schulmeister CSUNZCNE Aemter. Den Nachbauern und Hubern
ist der halbe Kondukt, bestehend Aau fünf Geistlichen, gestattet.
(Beim anzen Kondukt begleiten wenıgstens Neun Priester den Sare.)
DCI'I Hubern wird auch dıe [9)  c Glocke geläutet. Den E delleuten
1st alles gestattet und wird ihnen ach Wunsch bereitet, während
den ntieren Ständen eın teierlicheres Begräbnis, als ihnen zusteht,
bereitet wiırd, auch wenh S1e bezahlen könnten. Das ist nıcht Bös
willigkeit, sondern erklärt sıch au  N dem VO Mittelalter übernom:-
I sozlalen Eimpfinden. Selbstverständlich aien die Kosten für
die einzelnen Begräbnisse verschieden un richteten siıch ach den
Leistungen des Stifts >)

JI rotz dieser Regelung wWäar den Wünschen der Stifter eın Spiel-

%} St 1/ 168;
St Directorium 189
Vgl dle Festsetzung der Stolgebühren bel Begräbnissen durch Erzbischoft

Markus Sittikus VO:! Salzburg 1613 OMEK, Kirchengeschichte Qesterreichs, B
Innsbruck-Wien 1936, 635
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aAaUuUum gelassen. Die ehr- und tugendreiche Jungfrau E.va Khüepa-
cherin, au  N dem Pusterta] gebürtig und wohnhaft In Wilten 2} be-
stımmte in ihrem ] estament z.B 50 für die Begräbniskosten,
flr die Gottesdienste, den Pfarrer, Mesner, JT otengräber. Sie ll
dass ihr Leichnam VO Trel geistlichen Herren VO terbehaus ab-
geholte werde. AÄAm Ersten‚ Sıiebenten und Dreissigsten un Jahr
Lag soll das Amt mıt der Orgel werden und den ersten
dreı Jahrtagen sollen och vIier Beimessen gelesen werden. Vor der
Bahre sollen 15 Wachskerzen brennen, VO denen jede eınen halben
Vierling schwer eın habe

Ein Begräbnis ın Wilten wünschte auch Wolfgang KReitter,
Kaplan 1ın der St Jakobspfarrkirche VO Innsbruck Z Er wollte eıne
gebreichliche priesterliche Erdtenbestätung mıt dem anzecen Kon-
vent, een heiligen G ottsdienst vVDO  _ ersien, sibent und dreissigisten
figuraliter e auch dabei eın Sarg so]] mıt dem anzecn Kondukt
ın die Kirche gebracht werden, und sollen viele Messen
gelesen werden, WI1Ie Geistliche 1 Konvent sınd. iIm allzemeinen
wWar üblich, Zwel AÄAemter und vıer Messen lesen, nämlich ein
Seel und eın Lobamt, wel Seel- un Zzweı Lobmessen. Dasselbe
auch Sjiebenten und Dreissigsten. Die Vigil wird nıcht ımmer
erwähnt. Während dieser Feiern stand der Darg bzw eın Katafalk
ın der Kirche, der mıt schwarzen Tüchern bedeckt und VO TeN-
nenden Kerzen umstanden War In eıner Stiftung werden auch
schwarze Kultten (Messgewänder) un Altar- und Kanzeltuch CT -
wähnt 3

Bei den mittelalterlichen Begräbnisstiftungen fehlte In Wilten
VO den SonNns allgemein beliebten Messreihen jede Spur Wohl
aber kommen ın der Neuzeit Stiftungen VOT VO Messen, die ın der
Zeit ach dem Begräbnis für den Verstorbenen gelesen werden
sollten. Die schon E.va Khüepacherin übergab dem Kloster
bei Lebzeiten 100 H! für die ach ihrem ode viele Messen
lesen sollte, W1€e INa VO Kapital un den bıs dahin aufgelaufenen
Z/insen bezahlen könnte 2 Sie änderte allerdings diese Bestimmung

5 St 1/ AA 17  S
B St RR4 708
S figuraliter mehrstimmige Musik, 1 Gegensatz choralıiter e1ln-

stimmıig.
St l 1667 Vgl uch den ersten Teil dieser Arbeit, Analecta Prae-

monstratensıa A 1966, 07
10) St AAA 1749
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spater dahin ab, dass sS1e siıch VO der Hältfte des Kapıtals schon VOT

ihrem ode Messen lesen liess }
Ein anderes Mal setzte eın Stitter ın seinem 1 estament 200 #

fur d1e Lesung VONN 400 Messen au 12) und se1ne Schwester och-
mals 50 für weıtere 100 Messen, die ach seinem ode velesen
werden sollten. Man wünschte also möglichst viele Messen un legt
keinen besonderen Wert auf eıne bestimmte, beschränkte Anzahl,
die besonders wirksam eın sollte, W1e eiwa der Gregorianische
Messtricenar. Man liess siıch aber häufig ıIn mehreren Kırchen Messen
lesen. Einmal werden z B In einem Testament etliche Legate
Innsbrucker Kirchen und Klöster ausgesetzt 1 5() dem Stift
Wilten, den Serviten, Franziskanern un Kapuzinern, für die jeweils
20 Messen ach dem ode des Testators gelesen werden
sollen 18)

Im Mittelalter WarTr fast mıt jedem Begräbnis ein ahl für den
Konvent verbunden DEWESCHI, das allerdings 1ın den Wiltener Stif
tungsbriefen nırgends erwähnt wird. Von eiınem solchen ahl ist
auch au  72} den nNneUeren Urkunden nıchts ersehen. Es INa aber,
wenıgstens bei den groösseren Begräbnissen, auch weiterhin üblich
BCWESCH Sein Dass der Hinweis darauf ın den Stiftungsbriefen tehlt,
ıst nıcht auffällig, denn werden allgemein NUr mehr Angaben
über dıe kirchlichen Feierlichkeiten gemacht. Darüber hinaus kom-
INe 9888 och manchmal Almosenspenden VDE 14) Wolfgang Reitter
eiwa 1’>) bestimmt au  N seınem Nachlass 100 clie die Armen
verteilt werden sollten. Seine Schwester findet dass das noch
wenıg sel, un den Armen, besonders den en Hausarmen
das sıind AÄArme, die sıch nıcht ın Spitalspflege befinden,) och weıtere
50 aus uch Dionysius Clarer vermacht 1ın seınem Testament
| die Armen, an die das eld ach seinem ode verteilt
werden soll Diese Almosen stehen aber ın keinem engeren /usam-
menhang ZU Begräbniss und wird 1Ur gleichsam zufällig dem
Kloster die Verteilung die AÄArmen aufgetragen.

ll) St 1/ AAA SEA
12) St 17 17  S
: St 166!
ll) Vg LENTZE, Begräbnis, 351 un 353
15) St 17 RR4 1/  S
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Jahrtage.
uch ın der Neuzeit wurden für die abgeschiedenen Seelen VOT

anderen Andachtsübungen Jahrtage gestiftet. In weitschweifigen kın-
leitungen versichern die Stifter, dass sS1e die Stifttungen (jiottes
grösserer Ehre machen, aus Sorge das Wohl ihrer Seele ach
dem ode und für das Seelenheil ihrer AÄAnverwandten. Es scheint
aber der Brauch abgekommen se1n, sich ın verschiedenen Kirchen
zugleich Jahrtage begehen lassen. Man begnügte siıch ın den
anderen Kirchen mıt Jahresgottesdiensten und machte 1ıne groössere
Stiftung NUur bei der Kıirche, INa  } begraben lıiegen wollte. Die
Jahrtagsstiftungen unterscheiden sich nıcht wesentlich VO den mıt-
telalterlichen, WIEe sıch auch die Feier des Jahrtages 1m Laute der
Zeit nıcht verändert hatte

Eintsprechend der Feier der Sjiebenten und Dreissigsten, begann
der Jahrtag Vorabend mıt der Vigil Sie konnte verschieden
feierlich se1ın, nämlich choraliter oder nur gesprochen
werden. Bei den meısten, Oga. be] den feierlichsten Jahrtagen
wurde 11Ur eıne Nocturn gebetet In den Stiftungsurkunden heisst
6cs z B muit einer CSUNELNEN V igil, mıiıt einem Nocturno, Laudi-
bus °) Die atutin mıiıt eıner Nocturn und dre] Lectionen und
die Laudes wurden auch integra vigilia defunctorum genannt eın
Z/eichen, dass nıcht üblich WAal, mehr als eine Nocturn beten.
ıne Ausnahme bildet der Jahrtag, der für die verstorbenen Chor-
herren des Stiftes gehalten wurde ” Hier wurde die Vigil mıt
Vesper, Trel Nocturnen und CeSUNgENEN Laudes gehalten. Zum
1T otenofficium gehörte auch die Vesper, S1e wurde aber Nur mehr
bei den teierlicheren Jahrtagen gehalten. Bei den Tel Jahrtagen
König Heinrichs, die clas Stift och ımmer festlich beging und auch

Jahrtag, den Bischof Bruno für sıch un alle Bischöfe VO Brixen
gestiftet hatte, wurde z B keine Vesper gebetet, absque vEeESPETIS
tamen Wohl aber heisst 65 eım JIrautsonschen Jahrtag 2 Drae-
mMISSIS et1iıam pridie CUu vesperıs integrIis vigiliis defunctorum quoad
prımum noctiurnum Cu laudibus cantatıs et bina Visiıtatione sepul-

St Directorium, 155
< St 1/ 166  X
*) St Directorium, EZ3:

Ebenda, 148 un: 178
E’benda, 155 E 1314, 324 und 333 bzw 256 gestiftet.

* Ebenda, 447
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iurae. Während der Vigil wurde auch SONSTL meıst das rab des
Stifters besucht und

Äm eigentlichen ahrtag folgte ann MOTZECNS das Ämt ın der
Kırche, das mıiıt oder ohne miıinıstris wurde. Im allzemeinen
hielt INa ZweEel Aemter, eın KRequiem un eın Lobamt, W1€e schon
eıt langem ıIn W ilten üblich Warl ; dazu Jjeweıils ach dem Willen
des Stifters ZzZwel, drei oder vlier Beimessen. An tejerlicheren Jahr-
gen vermehrte siıch och die ahl der Beimessen. Manchmal heisst
‚ ass viele gelesen werden sollten, WI1Ie Priester 1M Kloster
sind, viele WI1IEe die Herren mıt Bequemlichkeit lesen können,
oder viele, WI1e /eit und Umstände zulassen &} AÄAm vebräuch-
liıchsten wWar dıe ahl VO vier Beimessen 2} ıne Stifterin wünscht
auch einmal Ur den ersten vıer Jahrtagen eimessen, spater
keine mehr. Die AÄAemter werden choraliter und mıt UOrgelbegleitung,
seltener mehrstimmig mıt Chor und Instrumentene° Der
Irautsonsche Jahrtag, der den teierlichsten gehörte, wurde 1n
folgender Weise begangen solemnitate, qua episcopalem CUN-

tando scilicet duo.. officia solemniter Ca mintistris, Lofque dicendo
fprivata, quot D  MUS }

Vor dem AÄmt wurde ach altem Brauch für die Stitterfamilie
gebetet und die spectficierten Pitzettl öffentlic verlesen, damıiıt alle
Anwesenden dem Gebet für das Seelenheil der Stifter teilnehmen
konnten. In den Bittzetteln werden die Namen der Neuverstorbenen
Jeweıils hinzugefügt. So umfasste das Irautsonsche Verkündbuch
alle Verstorbenen der Familie VO Jahre | 160 blS ihrem Aus-
sterben 1795 Es sınd die Namen VO 180 F amılienmitgliedern. Die

ccCNnonGebete wurden WI1IE 1im Mittelalter VOT dem Altar gelesen
OTa altarı cConsueta suffragiorum pnetitione :3)

uch ach dem Requiem, nıcht 9888 be] der Vigil, folgte, wWenNnn

verlangt worden wWar un WEn der Stifter ın Wilten begraben
ag, eın Besuch des Grabes durch den Priester, der das AÄAmt zele-
briert hatte, die Leviten und eventuell auch die Priester, die die
Beimessen gelesen hatten z Der Grabbesuch gestaltete sıch

eıner verschieden SgrossCn Prozession. Bei eiınem Jahrtag, der

E:benda, 155
St 1/ | 4 AAA?2 1749, I SCHAVELLER 111
Vgl ben 253, Anm

10) St Directorium, 177
1!) L.benda, 204
12) Ebenda, 175
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28 Julj; für Helene Baronin Sternbach begangen wurde, be-

suchten z.B fünf Geistliche das Grab, eın anderes Mal gng 1Ur
eın Priester das rab SCONCN solus officians CT UulSs IMINnNI-
strıs :2)

Die Stiftungsbriefe erwähnen nıchts CHNauUeres über den tab-
besuch und die dabei verrichteten Gebete, wurde dabe] sıcher
das Libera gebetet, WIE auch heute och üblich ıst Auf dem
Wege ZU I'ab wurde ohl auch der Psalm De profundis -betet 14) Das Schweigen der Urkunden zeıgt, ass sıch eın tester
Ritus ausgebildet hatte und nıcht nötıg oder möglich WAarL, be-
sondere Wünsche aussern. Es wird auch nıchts ausgesagt über
den Schmuck des Grabes. Wie 1Im Mittelalter wird INa die Gräber
mıt Tüchern und Kerzen geschmückt haben Der Grabbesuc ist
blS heute 1ın Wilten üblıch, doch 1st der Brauch, die Gräber mıt
1üchern schmücken, abgekommen.

Z ur Eirrhöhung der Feierlichkeit äutete INa auch die Glocken
Jahrtag. Das entsprach den Gebräuchen eım Begräbnis,

auch für die Verstorbenen eıne halbe Stunde Schidung geläutetwurde } Meistens äutete INa viıer Glocken, manchmal auch NUur
eıne einz1ıge, nämlich die grösste Glocke oder Sr oOSSCH Jahr-
agen auch alle Glocken 1M Turm Der Gedenktag wurde ann plena
campanarum nulsu begangen 3

Im Mıttelalter wWar üblich, einen eil der Jährlich antallenden
Kente der Küsterej für das Licht und die Kerzen, Paramente und
die sonstigen Bedürfnisse wıdmen. In den neuzeitlichen Urkunden
ıst VO diesem Brauch nıchts mehr bemerken. Sämtliche Kosten,die die Feier des Jahrtages dem Stift bereitete, aren durch das
Stiftungsvermögen gedeckt, aber die Stifter kümmerten sich nıcht
1mM einzelnen darum, vorausgesetzt, ass der J ahrtag festlich und
würdig begangen wurde. Der Fortfall der Angabe, welcher Kassedas eld zufliessen sollte, hängt mıt der Aenderung der Verfas-
sungsstruktur des Stiftes ZzZUsammMen, die die Reformen des | und
EL Jh mıt sich gebracht hatten <& Das Kloster wWar zentralistisch
geordnet und gab NUur och eiıne einzıge Kasse.

ll) L.benda, 204 bzw 175
ld) Vgl den ersten Ell dieser Arbeit, a.a.Q., 05
15) z.B I SCHAVELLER, 1L,
lß) St Directorium, 155 bzw 177
C LENTZE, Sterben des Seelgeräts,
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Aus diesem Grunde fehlen auch die 1mM Mittelalter beliebten
Pitanzen bei den Jahrtagen © In dem Jahrtagsverzeichnis, das 1534
1n Wilten angelegt wurde sınd bei den verschiedenen Jahrzeiten
och die Spenden für den JTıisch des Konvents angegeben, die da-
mals VOTLT allem in Wein bestanden. Im sogenannten Directorium, das
1m spaten | oder frühen | für den Gebrauch des Priors
angelegt wurde, aremı unter anderem auch die Jahrtage aufgezählt,
die der Zeit begangen wurden. Bei keinem, weder be] den erst

neuerdings gestifteten och auch bei den sehr alten, wird eiıne
Pıtanzspende erwähnt. Es scheint also, ass eiıne Aufbesserung der
Kost der Stiftsinsassen Jahrtagen nıcht mehr üblich War Schon
1mMm spaten Mıttelalter werden Ja Pıtanzspenden seltener un wird
den Herren In Wilten ahrtag me1ıst 1Ur och eın Irunk Wein
gereicht 20) uch das Oort auf ıne einzıge Ausnahme bildet die
Anniversarijenstiftung cler Famillie Freising. Christoph Friedrich VO  —

Freising verpflichtet das Stift, jJahrtage und Vortrage, dem
die Viıgiıl gehalten wird, auch dem loblichen Convent, zu altenden
G ottsdienst und ahrtag ern halb hrn Wein Zr Ergezlichkeit und
Gedechtnus raichen lassen S

E.benso fehlen 1ın den Stiftungsurkunden Angaben über Al
OSCNH, die ahrtag VO Stitt allen Armen, die den (Ciottes-
cCiensten beigewohnt hatten, gereicht werden sollten, oder zugunsten
des Spitals VO Innsbruck gemacht wurden. D1e Seelgerätstiftungen
hatten 1m Mittelalter Ja ıIn der Armenpflege eıne rTOSS«C Rolle SC
spielt.

Dle Stifter regeln nıcht mehr vorsorglich ın allen kinzelheiten
ihren ahrtag. Es macht sich ın den Urkunden vielmehr eın gC-
wI1sser Geschäftsgeist bemerkbar. Leistung un Gegenleistung wird
CHhau abgewogen. Der Stifter verlangt fur den (( Preis VO etwa
15 jährlich eınen Jahrtag mıiıt un vielen Messen un eıner
Vigil Der Jahrtag braucht auch ausnahmsweise nıcht auf ewıge
/eit gestiftet se1nNn, sondern ann auch ach jJährlicher Verein-
barung gehalten werden, lange beiden Teilen, dem Stift und
der F amilıe, gefällt. Im allgemeinen en die AÄAnniversarien aber
doch auf ewıge VWeltzeit gestiftet. uch iın dem Fall des Jahrtags

ll) Vgl den ersten eil dieser Arbeit, ä& O
18) St 17
20) Vgl den ersten eil dieser Arbeit, a.a.Q., 107
<= St 1/
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der Famiılie T royer WaTr das Kloster bereit, den ahrtag etiwa für
die einmalige Summe VO 600 Gulden ewı1g begehen 22 In diesem
und in den me1ısten Stiftungsbriefen nehmen geschäftliche Bestim-
INUNSCH über das Stiftungsvermögen, Vor allem über seine Sicher-
stellung, den grössten Platz eın

Jahresgottesdienste.
An Stelle eınes Jahrtages wurde häufig 1Ur eın Jahresgottes-

dienst gestiftet ') Diese ewigen Messen wurden jJährlich eiınem
VO Stifter bestimmten Tag, etiwa Sterbetag, anstatt eınes Jahr
ages gefeiert. Diese vereinfachten Jahrtage sınd schon 1mM Mittel-
alter be] den armeren Schichten der Bevölkerung beliebt. D1e Stit
Lung eıner jJährlichen Messe erforderte eın S SrosscSs Kapiıtal WI1Ie
die eınes Jahrtages. Es aren entweder Seelenmessen oder Lob
MESSECNH, die für das Seelenheil des Stitfters gelesen wurden. Wie bei
den Jahrtagsmessen wurde auch 1er für die Verstorbenen Sftentlic
gebetet und der Jahresgottesdienst vorher ın der Kıirche verkündigt,

die Gläubigen einzuladen, ihm beizuwohnen.
Georg U©Veggenstain und seıne Tau haben z.B ° für das Seelen-

heil der Verstorbenen au ihren beiden Geschlechtern eıne ewiıge
jJährliche Messe gestiftet, dergestalt, ass solliche alle Jar unb sannt
Galln, des heylligen Abbitstag, als ungeferlich acht T ag UuUVvO oder
nach, In NNnSser lieben Frauen Pfarrkhirchen alhie W ilthau auf
einen benannten Tag gehalten unnd den Sonntag OO auf offner
Canzl verkhindt und für obgemelte baide Geschlechter soll geböten
werden.

Jährliche Messen wurcden auch erne Marienfesttagen, eiwa
Maria Geburt oder Maria Himmelfahrt 5 oder anderen Festen

gestiftet. Am häufigsten un lıebsten stiftete Messen, die
den Quatemberzeiten des Jahres gelesen werden sollten Die

Feier der Quatember geht ın die frühe Zeit des Christentums —-

St 17 |
9 Vgl LENTZE, Sterben des Seelgeräts, St 1/ MM 1652 17 NN]

1660, 17 AAA 1749, E 1626, I8 617
St | 617

n St I8 18  S
St I8 1658 17 NN! 1660, 1/ AAA 749
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rück, Quatembermessen aber sınd eiıne speziell deutsche Er
scheinung un werden ZU el heute och gefeiert

Mıit der Lesung der Messen begann das Kloster mei1ıst sofort,
VOrerst 1Ur für clie verstorbenen Freunde un Verwandten des
Stifters, erst ach seinem ode wird auch für seıne Seele während
des Gottesdienstes gebetet. Franz Einschlager lässt z B be]l seınen
ebzeiten für alle seıne verstorbenen Freunde Oga. reı Messen

Quatember lesen, für die dem Kloster Je 3() Kreuzer pro st1-
nendio zahlt %) ach seinem ode wercen die I VMessen fur ihn,
se1ine Schwester un seıne Verwandten auf ewige W eltzeiten BeE-
lesen un appliciert.

Die Wahl des Altares, autf welchem die gestifteten CGiottes-
dienste gelesen wurden, stand dem Kloster frei, doch konnten die
Stifter natürlich auch dahingehende W ünsche aussern, WI1e z.D
be] eıner Stiftung Au dem Jahr 1652 geschieht S} Da soll der
Gottesdienst auf einem privilegierten Altar, lıebsten aber auf
dem Altar der Kosenkranzbruderschaft, gelesen werden.

Meist wurden 1U gesprochene Messen gestiftet, selten eın Amt
EFaın jährliches AÄAmt Sonntag Quatember, der in den Advent
fallt stiftete eiwa Eva Khüepacherin Z7u diesem AÄAmt sol|l auch
eıne Predigt gehalten werden. Diese Stiftung ıst allerdings nıcht
eım Kloster selbst gemacht, sondern be!] der Bruderschaft VO der
unbefleckten F, mpfängnis Marıä 1n Wilten. Sie sollen den gestifteten
CGiottesdienst halten, w1ıe S1e die reı anderen Quatembergottes-
dienste halten gewohnt sınd, und auch selben Ort WwWI1e diese.
Nur sollen S1e der Stifterin und ihrer Verwandten dabe!] gedenken.
Aus dem Stiftungsbrief geht nıcht hervor, ob sıch eın Requiem
gehandelt hat der nicht. Es ıst durchaus möglich, ass eın JT oten-
amt WAarT, enn wurden häufig Quatembersonntagen T oten-
INesSsSEeN gehalten, obwohl nıcht den Vorschriften der Liturgie
entsprach S

Im Gegensatz den mittelalterlichen Messenstiftungen kommt
Jjetzt n]ıe mehr VOT, dass dem /elebranten des Gottesdienstes für

2} Vg FISCHER, Die kirchlichen Quatember. Ihre Entstehung, Entwicklung
und Bedeutung (Veröffentlichungen a U: dem kirchenhistorischen Seminar München,

Reihe, Nr 3) 1914, bes 197
St 1/ 676  D oder uch NN2 1623
St 1/ MM

9 St IX AAA 749
FISCHER, a.a.Q.,
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seıne Mühe eine Eintschädigung ausgesetzt wurde. En solches Sti-
pendium entsprach auch nıcht dem Armutsgelübde der Mönche und
horherren. Im Mittelalter War trotzdem allzemeiıin gebräuchlich
CWESECN, auch den Klosterinsassen und insbesondere dem Priester,
der die Messe las, eiInNne Geldspende reichen 10) Diese UVebung
wurde aber 1mM Zuge der Reformen beseitigt. ine andere Frage
1st ©: ob bei alten Stiftungen der Brauch, dem zelebrierenden
Priester eın Stipendium für jede Messe geben, sich gehalten hat
Die Nachrichten sınd dürftig, darauf eıne siıchere ntwort

geben. mmerhin wird bei eıner spaten Stiftung Au  N dem Jahre
184] 25} der /ins des Stiftungskapitals dergestalt aufgeteıilt, dass die
Geistlichen des Konvents | bekommen, | Kr kommen dem
Mesner und 4° Kr erhält dıe Pfarrkirche füir Paramente und
Beleuchtung. Der Mesner wird auch SONSL manchmal, WenNnn auch
selten, mıt eıner Summe bedacht. Etwa be]l der Stiftung VO WEel]
Quatembermessen durch Dionysius Clarer In der Frauenkirche 12)Von dem jJährlichen /ins sollten 3() Kr DPTO Messe der Kıirche zutfallen
und dem Mesner für alle Messen zZzU  men ebentfalls 3() Kreuzer
gegeben werden.

Stiftungen VO Wochenmessen oder Sar VO täglichen CGottes-
diensten scheinen 1Im Stift Wilten se1lt dem Mittelalter ganz abge-
kommen eın E1n eınzıges Mal wird 1 705 eıne Stiftung gemacht,
die drei Messen In der Woche vorsjieht Wolfgang Reitter vermacht
dem Stift 3000 für drei wöchentliche Seelmessen 13  — VO denen die
erste jeden Montag Chor- oder Hochaltar, die zweıte Mitt-
woch St Josefsaltar un die dritte ags Marienaltar
gelesen wird. Wenn auf diese Tage zufällig eın est treffen sollte,
mMUSsSie ach dem Willen des Stifters die estmesse gelesen werden
mıt einem mementfiOo DIro defuncetis. Auf keinen Fall sol]]l che Messe
verschoben werden.

Sonstige Stiftungen.
Neben Jahrtagen un Messen gab och andere Andachts-

übungen, die VO (CGiott Hilfe für die en Seelen erwirkten un
die deshalb gestiftet wurden. In der Pfarrkirche Wilten stiftete z.B

10) Vgl LENTZE, Begräbnis, 355 { ÖGRIs, Konventualenpfründe, 124
!.l) St CGS  ®
12) St |
lll) St RRI
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Peter Harasser 1765 eıne jährliche Novene für die 31] Seelen.
'ahrend dieser neuntägıgen Andacht sollte achtmal für se1ıne Fa-
mıilie un einmal für eine YeWwlsse AÄAnna Stopperın eine Messe
gelesen werden 5) Interessant ist auch eıne Stiftung, che Christoph
Friedrich VO Freising 1n der Wiltener Pfarrkirche errichtete, W1e

betont, durch kingebung des Heiligen Gieistes und au gottseligem
christlichen E1fer Zu Gedenken das biıttere LLeiden und Sterben
UNsSCICS Eirlösers un Seligmachers Jesu Christi, besonders aber
selıner schmerzhatten blutigen Angst un se1nes allerheilligisten Hin
schaids, da mi1t genatgtem Haubt den heilligen Creizstamm
seinen Geist aufgeben. Er bestimmt, dass ıIn der Pfarrkirche das
AaNZE Jahr hıindurch jeden Donnerstag abends nd alle Freitag L1NOT-

ZENS der hI Schidung uNnsSscCc7CsS lieben Herrn, gewonlicher Stundt
und Zeit nach, mit der grossen Gloggen aın merckhhliches Paichen
gzegeben werde S Das Gilockenzeichen wurde mıt drey Absezungen
gegeben. Das abendliche | _ äuten vgeschah während des Sommers

oder Uhr 1m Winter hr, W1e auch ın anderen
Orten üblich W äar °) Als Gegenleistung hat der Stitter dem Kloster
Wiılten fur den Wiederaufbau der Pfarrkirche 200 gegeben. Mıt
dem |Läuten soll begonnen werden, sobald cClie grossc Glocke 1mMm
Iurm wıeder geläutet werden k  onne  .. Der Stitter hat Für den Mesner
eiıne FEintschädigung ausgesetz(tT, W as SONS 581 diesen spaten Stiftungen
nıcht mehr häufig geschieht. Der Mesner hatte aber auch für diese
Stiftung meısten eisten., ass die Bestimmung seınen
(iunsten und eın Entgelt für seıne Änstrengung gerechtfertigt War

kın ej] des Stiftungsvermögens estand nämlich In Ackerland VO

einem Viertel Joch 1 Wiltener Feld, das dem jeweiligen Mesner
der Pfarrkirche rARe Nutzgenuss überlassen werden sollte un vO

niemandt, immer erdacht werden mecht alieniert werden durfte.
AÄAusserdem sollte jJährlich VIET Gulden Gallı oder artını
halten seiner Belohnung und Ergezung.

uch ın anderen Kıirchen, d16 VO Stift Wilten au  CN V  s  Tg
wurden, gab eın solches Geläute. So hat z.B Herr Georg VO

Pflaumbren 1658 dem Stift 1000 gegeben, VO denen untier C

derem den Kırchen ın utters, Natters un ıll Je 100 zukommen
sollen, wofür den genannten Orten das an Jahr hindurch

St Directorium, 206
St |

9) Sr 1645
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unsSsSeres lieben Herrn Angst Donnerstag Abend und Freitag
Morgen dessen Schidung ZUT üblichen Zeit geläutet werden soll
uch diese Stiftungen wurden dem /!weck gemacht, ass sS1e
dem Stifter ach seinem ode be] der Abbüssung seıner Sünden
zugute kommen sollten.

Nur mehr selten machte Ina Almosenstiftungen, 1m Gegensatz
Zu Mittelalter, bel keinem ahrtag eıne offene Spende fehlen
durtfte un INna sich die Gebete der Armen durch Almosen
siıchern hoffte Dle Almosenstiftungen hörten auch Jjetzt noch nıcht
Bahnz auf, sondern bestanden ıIn den Landkirchen fort Dem Stift
selbst aber scheinen S1e lästig veworden seIN, deshalb o1bt
keine neugestifteten offenen Spenden mehr 1n der Stifts- un der
Pfarrkirche. Vorübergehend, unter Kaiser Joseph I wurden auch
die Naturalspenden Jahrtagen verboten, sollten dafür ent-
sprechende 5ummen dem Armenfonds zukommen 5 Anlässlich
seıner jJahrtagsstiftung 22 traf NUur Johann Ferdinand raf Stachel-
burg S eiıne Verfügung zugunsten Leute, dıe och die 1m
Mittelalter verbreitete Finstellung verrat, In der der Stifter tür seıne
chenkungen dıe AÄArmen ıne Gegenleistung in orm VO Gebeten
erwartete. Der nhaber des Schlosses Stachelburg verpflichtet siıch
nämlich, alle Freitage durch das q  ZC Jahr fünf (B ännern,
die VOT dem Kruzifix eım Schloss eıinen Rosenkranz beteten, Je
relıl Kreuzer reichen und alle Damstage 14 Ar  en, die VOT dem
Kruzihiix sıeben Vaterunser und sıeben Ave Mana beteten, I eınen
Kreuzer geben.

Bei Begräbnis-, Jahrtags- und Messtiftungen werden fast nNnıe
/uwendungen die Küstere] gemacht. Wohl aber werden nab-
hängig davon Schenkungen gewlsse Altäre gemacht für Kerzen,
ew1ges Licht, Paramente un anderes. 1ne Stifterin schenkte z.B >
dem Altar unNnserer |Liıeben Tau unter den vier Säulen, also dem
Hochaltar in der Pfarrkirche, Zwelı sılberne Leuchter fur ihre VOT-

storbenen Kınder. Ihr Sohn machte der Kıirche eıne Schenkung VO

400 für Altarzıer 300 H» deren jährlicher Zins VO | ebenfalls
für Altarschmuck In der Frauenkirche verwendet werden soll VeOeT-

% St I8 1658
2 Vgl einen Aufsatz ber ıne Igler Spende d UÜU! dem l Jh LENTZE, 1

A mtsblatt der Stadt Innsbruck, Jg 051
* St Trautsonche Akten, Nr F5

T SCHAVELLER, II 85
Y Ebenda
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macht e1iNne andere Eirblasserin dem Kloster %) Dieselbe Wohltäterin
hat auch Au  N besonderem christlichen kıfer 7ABRR Eirhaltung des ewıgen
Lichts VOT dem Kreuzaltar In der Stiftskirche 300 hinterlassen.
Häufig wurden iın JTestamenten auch Legate für den Neubau der
beiden Wiltener Kıirchen ausgesetzt } uch andere, me1ıst kleinere
Schenkungen, für die das Stift keine Gegenleistung entrichten
hatte, ehlten nıcht. LICh die Bruderschaften in Wilten und die
anderen zZU Stitft gehörigen Kırchen wurden mıt Schenkungen und
Stiftungen bedacht n

Das Stiftungsvermögen.
Die Dotation der Stiftungen bestand ın Geld, das entweder 1n

orm VO W eertpapieren, VOT allem ın Schuldverschreibungen, oder
aber, W as häufiger geschah, als Bargeld dem Kloster erlegt wurde.
Das Kapiıtal oder Hauptgut )) wurde sicher angelegt, damıt VO

jJährlichen Zins die Kosten für die Stiftungsverbindlichkeiten be
glichen werden konnten. In eıner Stiftung au dem Jahre 1617 heisst

3}} dass der Stifter dem Kloster bar 50 übergeben habe, die
angelegt wurden und jährlich 5() Kr abwarten. Dies wWar

der übliche /insfuss. Um die Stiftung VOT jedem Schaden be
wahren, muUusste der Schuldner dem Kloster Sicherheit veben }
Grundstücke un liegende (iüter wurden nNnu sehr selten als Dotation
eıner Stiftung dem Kloster übergeben. Die Leute hatten nıcht mehr

viel Grund und Boden ZUr Verfügung, davon Schenkungen
machen. AÄAusserdem sah die Staatsverwaltung nıcht EernN«e,

dass der Kırche Grundstücke geschenkt wurden.
Vereinzelt kommen noch Dotationen mıt Girundrenten VOTr Die

Brüder Füeger hatten z.B. geplant, ihren Jahrtag mıt eıner Rente
VO 27 Kr Grunddienst VO eıiınem Stadel und Behausung In der
Vorstadt dotieren, anderten das aber spater un verschrieben
dem Stift SIa dessen Yrn Wein Grundzins VO eınem CGiut bei
St Paul ın Eippan uch der Freisingische Jahrtag War mıiıt Ze

1/ un 1703 und 1709
1/ OO .1666, 18 1658
I8 1658

18N NN UuN AA AL S I8 1828 der | Gc 1841
*) St 1/ NN 1660, hre Yırn © ROTTLEUTHNER, Die alten

Localmasse und Gewichte In Tirol, Innsbruck 1883, 53
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henten unc| eld- und Weingülten dotiert 5} Dionys Clarer bestellt
auch dem Stift für jährliche Messen eıne Rente VO seınem Ver-
mogen sollen ach seiınem Ableben 100 auf seıne innhabendte
Behausung und Garten alda ım or W iltau gelögt und darauf
ewIg verbleiben 2) Vom jährlichen ZII'IS sollen 3() Kreuzer clem
jeweiligen nhaber dieses Hauses gehören, damıiıt jeder Qua
tember Clie Bezahlung richtig und ohne Verzug abstatte. Diese letzte
Bestimmung steht völlig vereinzelt da kommen nıe ahnliche VOT

Der st WAalT gewöhnlich St Gallustag tfällig un wurde
diesem Zeitpunkt dem Stift ausgehändigt. Es kommt aber auch

VOTL, WI1IE au der eben genannten Stiftung ersehen ıst, dass der
Schuldner den fälligen Zins 1ın mehreren Raten bezahlt, dem
Kloster einen festgesetzten Betrag für die inzelnen Messen dem
Tage zuführt, dem die Messe jeweils gelesen wird. Aehnlich
kann auch bel eiınem ahrtag vorkommen, dass der /ins (ze
denktag selbst fällieg ıst

Die Ööhe des Stiftungsvermögens ıst sehr verschieden. So
musstien einmal| 50 für eın Begräbnis, S5jiebenten und Dreissigsten
und auch noch für eınen ewıgen ahrtag genugen ® Für eınen
anderen ahrtag wurden jährlich 15 gezahlt. Der Mindestbetrag,
ür den eıne einzelne Messe gelesen wurde, betrug 3() Kr Im all-
gemeınen schwankt die Summe {lr eiıne jährliche Messe zwischen
50 un 100 och kommen auch nıedrigere Dotierungen VOT iıne
Stiftung VO | Messen jährlich War z B mıt 800 dotiert, die muiıt

Sß verzınst wurden 5) So traf für jede Messe drei Gulden.
F ür drei Messen wöchentlich genugte e1in Kapiıtal VO 3000 die
eınen jJährlichen /ins VO 135 abwarten. Die Söhe der Dotierung
der Stiftungen In Wilten ste1igt 1 Laufe der Zeit nıcht a S1Ee nımmt
aber auch nıcht ab, sondern bleibt relatıv gleich.

Die Rechtsform der neuzeitlichen Stiftungen.
D1e Stifter wählen als Rechtsform WI1€e im Mittelalter die eıner

Schenkungsstiftung mıiıt Auflage. Wenn die Schenkung bei ebzeiten
gemacht wurde, stellte der Stifter eiıne Urkunde aus, den Stif-

17 OO
5

Ö

I8 1658
1/ AAA2 1749
1/ v E 17  S
17 RR| 1705
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tungsbrief. |)afür erhielt VO seıten des Klosters einen Revers. Die
Beurkundung konnte auch durch das Stift geschehen, wenn der
Stifter darum bat ‘ LDiese Stiftungsbriefe werden mı1t der Zeit sel-
tener und werden durch Stiftungskontrakte abgelöst. Der Stiftungs-
kontrakt, contiracium iınter VIVOS, wird VO den beiden Kontrahenten
unterzeichnet und gesiegelt. Es werden meılstens wel gleiche E.xem-
plare ausgefertigt ?) Es macht sich langsam eın estreben ach
Sicherung und öffentlicher Kontrolle bemerkbar Be] eıner Stiftung
au dem Jahre 1645 der Pfarrkirche erhaält Clie Gemeinde Wilten
ein drıttes kKxemplar der Stiftungsurkunde °) Später wird die
Regel, ass eine Ausfertigung des Kontraktes eım Landgericht
Sonnenburg hinterlegt und die Stiftung In das Verfachbuch ®) einge-
tragen wird, AFa Erlangung der dinglichen Rechte

Wenn die Uebergabe des Stiftungsgutes ıIn die Hände des Stiftes
1m Stiftungskontrakt och nıcht bestätigt wird, ann erhält der Stifter
dafür eıne eigene Quittung. 1ne solche wird auch dem 1 estaments-
vollstrecker gegeben, 17 Falle dass die Stiftung testamentarisch
festgelegt worden War Aufgrund des [ estamentes wird durch den
Testamentsvollstrecker oder Verlassenschaftskurator und das Stift
W ilten eın Stiftungsentwurf ausgefertigt und ann VAOTI: dem Land-
gericht der Stiftungskontrakt unterzeichnet. Im 19 Jh wurden die
Stiftungsurkunden durch das Gubernium für Tirol und Vorarlberg
bestätigt. Von kirchlicher Seite War och die Einwilligung des
bischöflichen rcdinarıats 1n Brixen nötıg, die Stiftung rechts-
kräftig machen Das Stift Wilten hatte eın Verzeichnıis, ın das
die Stiftungsurkunde aufgenommen wurde, damıt die Stiftung nıcht
ın Vergessenheit gerıet ’) So heisst ıIn einem Stifttungskontrakt
Au dem Jahre 1705 $) und die Stiftung ist In das ordinari hochlöb-
lichen Herrn Kloster Wilten authentische Stüfftsucech LO Wort und
Wort abgeschriebn worden.

St 1/ 1620, l 1617, | 1646
9 St 1829 der 1/ RRI 709
° St I8 164  e

Vgl WOPFNER, Z ur Geschichte des T iroler Verfachbuches (Forschungen
un: Mitteilungen ZUr Geschichte Tirols und Vorarlbergs), Innsbruck 1904 Jg S

241
W OPFNER, a.a.O., 258
St 1829 | GGE 841
Vgl NTZE, Sterben des Seelgeräts,
St 17 RR2
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In den meısten Fällen wird die Stiftung schon be] Lebzeıten
VO Stifter gemacht und das Stiftungsvermögen dem Kloster ber-
antworte Manchmal bedingen sıch die Stifter aber eın Nutzungs-
recht bis ihrem ode aus, ass das Stift verpflichtet Wal, iıhnen
Flr das Kapiıtal Finsen zahlen °) Das Wäal fur beide Teile ANSC-
ehm Das Stift erhielt eine grossere Summe selıner Verfügung
und der Stifter konnte die /Zinsen genlessen 1m Bewusstseıin, eın
€s Werk für eın Seelenhe:il an haben uch wWar die Stit
tung der Willkür des T estamentsvollstreckers eNIZOgen, WIEe auch
der Anfechtung durch die Erben 7 u diesem /7weck bıtten die Stifter
auch manchmal das Kloster Geheimhaltung der VO ihnen C1-

richteten Stiftung, oder wird ausdrücklich betont, ass die Stif-
LuUuNng aufrecht bleibe, W as ımmer S1E In ihrem I estament bestimmen
sollten 10)

Wenn das Kloster die Stiftungsbedingungen nıcht einhielt und
die gestifteten Gottesdienste unterliess, hatten die Eirrben das Recht

gerichtlich belangen, doch ıst den Stiftungskontrakten darüber
nıchts entnehmen. Die mittelalterliche Vertallsformel ist AaU.  N den
rkunden verschwunden. i1ne Ausnahme macht L1UT die Stiftung
der Brüder F üeger au  N dem Jahr 1660 F3 Wenn die gestiftete Messe
1n der Stittskirche nıcht mehr gehalten würde, musste der dann
regierende Prior des Klosters den Füegern oder ihren Erben 4()
ın gängıger Münze bezahlen un wiederumb hinaus geben. Ell'l
anderes Mal verspricht das Stift die richtige Einhaltung der Stiftungs-
verbindlichkeiten Verpfändung se1nes Vermö-
YCNS S be] Unterlassung des Jahrtages der Freisingischen Familie
wird das Kloster verpflichtet, das Linkommen der Stiftung für dieses
Jahr den Hausarmen auszuteilen, weshalb der ahrtag auch VO den
Erben des Stifters überwacht wird 13)

Da das Stiftungsvermögen meiıst NnUur ın Bargeld oder Wertpa—
piıeren bestand, airecn Verbote hinsıichtlich Veräusserung des Stif-
Lungsgutes überflüssig. Nur in den wenıgen Fällen, dıe Dotierung
der Stiftung ıIn Grundzinsen oder Grundstücken bestand, legten die
Stifter Wert darauf, ass diese nıcht veraussert wurden un ewı1g

St i RRI 705 F7 1729
10) St 1/ AA 1749
I\) St 17 NNI
S St 1/ RR3 1705, Bestellung eıner Generalhypothek. Vgl PLANITZ,

Deutsches Privatrecht, Aufl., Wien 1948, /
aa St 17 |
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eım Stifte blieben. So verbietet Christoph VO Freising 14) der dem
Kloster eıne Gülte VO 20 Yırn Wein und eın Weingut geschenkt
hat, ass diese verkauft oder vertauscht werden dürfen, oga auch
dann, WEnnn Cu licentia supneriorum geschähe oder WEeNnnNn die
Veräusserung dem Stift eıinen QEOSSCH V orteil brächte und der an
Gewinn der Stiftung zugute käme. Wenn der Abt oder der Konvent
das Gut dieser strikten Verbote alieniere, wWAare die alienatio
Yanz kraftlos und nıchtig. Das Stift musse das verausserte Gut wieder

sıch nehmen, wıdrigenfalls VO der Stifterfamilie mıt recht-
lichen Mitteln dazu SCZWUNSCH würde.

Bezüglich der Verwaltung des Stiftungsgutes wird in den Stif-
tungskontrakten un Stiftungsbriefen nıchts festgelegt. Das Kloster-
vermogen WarTr Ja nıcht mehr In einzelne Kassen geteıilt. Praktisch
machte auch keinen Unterschied, ob der Stifiskirche oder der
Pftarrkirche In Wilten 1ne Schenkung gemacht wurde, enn die
Pfarrkirche besass kein abgesondert verrechnendes Vermögen,
sondern WarlLr dem Stift Iure plenissimo inkorporiert, WIEe 1ın eiınem
Bescheid VO Kreisamt 1ın Schwaz betont wird } Das Ver-
mogen der Pfarrkirche WarTr dem des Stiftes einverleibt, wofür das
Stift alle Ausgaben für diese Kirche bestreiten mMUusSsstfe. Es W ar bel
der Ptarrkirche ın Wilten selbst Pfarrer, essner und Kirchpropst
zugleich ©9

Das Schicksal der Stiftungen.
Die Seelgerätstiftungen arecn blS auf verschwindende AÄAus

nahmen alle auf ewıge Zeit gestiftet, mussten also dıe Stiftungs-
bedingungen theoretisch lange gehalten werden. W1e das Stift
Wilten bestand. In der Praxis liess sıch aber dieser (irundsatz nıcht
urchführen ')

Viele Stiftungen wurden 1m Laufe der Zeit vernachlässigt und
gerJeten ın Vergessenheit. Das WarTr nıcht 19888 bei kleineren Jahrtagen,
sondern auch be] grösseren, VO Adelsfamilien gestifteten Jahrzeiten
der Fall E.m Hauptgrund für die Vernachlässigung der Stiftungen
ıst darın suchen, ass Clie Dotierung mıt der Zeit gering wurde.
Der Grossteil der Stiftungen wWar mıt Grundzinsen, die au eld

1d) St 1/ 16'  R

16

15 St 18  S
Ebenda
Vg LENTZE, Sterben des Seelgeräts, bes {wa
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bestanden, dotiert. Die /inse blieben konstant, während der Wert
des Geldes mıt der Zeit sank, ass dem Stift nıcht mehr
möglich War, VO eiıner kleinen Gülte eiınen kostspieligen ahrtag

halten. Anders WarTr mıt Naturalrenten, dıe ihren Wert be-
hielten.) kın Mansus eiwa, der der Zeit, da als Stiftungs-
dotation dem Kloster übergeben worden WAäir, eiwa | Pf Berner
Münze zınste, zınste auch spater nıcht mehr, 11UTr mıt dem Unter-
schied, dass damals Ausgaben bestritten werden konnten, für die
spater die zehnfache Summe be] weıtem nıcht mehr ausreichte. Die
Stiftungen en ZWar für die erste Zeit ausreichend dotiert, wWwI1e
das völlige Fehlen VO Zustiftungen erweıst, aber die Verhältnisse
anderten sıch sehr, dass viele kleinere Stiftungen eingehen
mMmuUusstien Aus diesem Grunde wurden Ööfters mehrere Stiftungen
sammengelegt ) Vor allem wurden mehrere Jahrtagsstiftungen eıner
Familie eıner einzıgen vereıinigt, WIE z B bei den Irautson-
schen Jahrtagen geschah. S5o eine Zusammenlegung wird auch me!1-
stens 1M Einvernehmen mıt der Stifterfamilie geschehen eın

Andere Stiftungen wurden eintach VEIgBESSECH, VOT allem dann,
wWenNnn die Stifterfamilie ausstarb oder sich nıcht mehr die Stiftung
kümmerte. Das War be] der SIOSSCH ahl der Stiftungen In Wilten
nıcht verwunderlich. Anfang des 15 hatte INa ın Wilten auch
Mangel Priestern, dass das Kloster viele Stiftungen vernach-
Jlässigen musste, die dann in Vergessenheit gerleten. Um dem VOTI-
zubeugen, ljessen ın verschiedenen /eitabständen die Aebte Ver-
zeichnisse der Stiftungen anlegen. Der erstie Abt der die Jahrtage,
die seiıner Zeit gehalten wurden, aufzeichnen liess, wWar AÄAbt
Wernher °) eın Verzeichnis au  N dem Jahr 12317 nenn nnıver-
sarıen, darunter VOT allem die Jahrtage der Aufensteiner, Helblinge,
Irautson und der JTiroler andesfürsten. Viele dieser Jahrtage
wurden spater trotzdem nıcht mehr gehalten, wWwI1e au dem Ver-
zeichnis der Stiftungen au  N dem | hervorgeht 5)) Dieses kennt
NnUur mehr sechs Jahrtage 1ın der Stiftskirche und sıeben ın der Wil-
tener Pfarrkirche, obwohl iın der / wischenzeit viele NECUE Stiftungen
gemacht worden aAafrec Von alten Jahrtagen nenn Nur den Iraut-
sonschen, der Jakobi begangen wurde. Das Verzeichnis ann

Vgl unten FF der ben 1m ersten eıl dieser Arbeit, CR SM 115
9) St 1/ &r SCHADELBAUER, Das Wiltener Jahrtagsverzeichnis 970) Jahre1317, I iroler Heimat, F 931

St 1/ 15  E
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nicht vollständig BCWESCH se1n, denn 6S ıst nıcht wahrscheinlich, dass
viele erst VOT kurzem gestiftete Jahrzeiten schon nıcht mehr ın
Erinnerung arc  9 oder au  Yo) anderen Gründen nıcht mehr begangen
wurden. uch scheinen ın eıner spateren Aufzeichnung der Stif-
tungen wieder einıge 1er ausgelassene Jahrtage auft >} In Vergessen-
heit geraten ar ech allerdings die Stiftungen der Helblinge, Auten-
steıner und eiıne TOSSC ahl kleinerer Jahrtage. Bis 1Ns | und
EL Jh haben sıch aber die Stiftungen König Heinrichs 24} gehalten,
un ZwWaTrl wurden für iıhn und seıne beiden Gemahlinnen och TE
getirennte Jahrtage begangen.

Als Eirsatz für diese vergeSsCNHNECN, alten Stiftungen beging das
Kloster für alle seıne Wohltäter eınen ahrtag Dezember
annıtversarıum benefactorum nOostirorum uorum specialis memoria
NO habetur, celebramus ad nulsum qualtiuor campanorum , C
vesper1is et vigiliis, UnNIUuSs nocturnt! cantatıs, 1INe visıtatione feretri,
duobus offictis choralibus 1INne minıistris et Tot mMISSIS fprivaltis, quot
commode 161 possunftk. Da nıcht möglich WAaäfrl, die vielen Stit
tungen wirklich auf ewıge Zeit halten, das Stift jedoch au Pflicht-
bewusstsein seıne alten Wohltäter nıcht veErgEeESSCNHN wollte, War das
eiıne günstıge Lösung. Wenn eıne Stiftung au zwıngenden Gründen
nicht mehr 1ın der ursprünglichen orm aufrechterhalten werden
konnte, ann War 165 eın Lirsatz, der dem Willen des Stifters och
ein1ıgermassen ahe kam

Im einzelnen iıst das Schicksal der Stiftungen schwer VeI-

folgen, mıt Ausnahme des Geschicks der ] rautsonschen Stiftungen,
die den altesten Jahrtagsstiftungen ın Wilten gehören und sıch
auch biıs 1Ns hinein erhalten haben Die Herren VO Matrei
und ihre Lrben, die Familie JI rautson, stifteten 1m spaten | un
frühen | Jh eıne Reihe VO Jahrtagen und Messen 1n der Wiltener
Stiftskirche °) eıt 1313 hatten S1e auch 1n der Kapelle des Jo
hannes des ] äufers be]l der Stiftskirche eın Erbbegräbnis, 1n der
Folgezeit alle Verstorbenen der Famiıilie biıs 1Ns ausgehende |
mıt eıner einzıgen usnahme begraben wurden °)

ach damaligem Brauch wohnten die Familienmitglieder den

St Directorium, 155
St 17 1698 Directorium, 155

‘ St Directorium, 179
St K7 F 1296 1313, F3 1314, 1329 17 [SEZ: und L3 336

I RAPP, Die T rautsonsche Gruftkapelle ım Stift Wilten, I iroler Heimat-
blätter, 1948,
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verschiedenen Jahrtagen be]l un Z WaTl kamen S1e schon Vor-
abend VO Matrei ach Wilten, der Vigil teilzunehmen z
Dazu nahmen sS1e die Gasttfreundschaft des Stiftes ın AÄnspruch, wWI1e

schon 1m Stiftungsbrief ausbedungen WAar. Das Kloster mMUusstie
ihnen also Unterkunft un Verpflegung geben, und Z WaTr nıcht NUr

ihnen, sondern auch ihrer Dienerschaft, iıhren Pferden un ihren
((( unzertrennlichen Begleitern s den Jagdhunden 3 Wie Abt Aloys
Rögegl 18472 schreıbt, kam eın solches ractament be] der Wohl-
teilheit aller Victualien damals dem Stift nıcht eben hoch stehen,
besonders da die wackeren KRıtter mehr auf Irinken als auf ESSCII
hielten und Wildpret 1m Lande eın MVangel W al 12) I rotzdem
helen die zahlreichen Gäste dem Stift mıt der /eit lästig un kam

Beschwerden und schliesslich 1512 eınem Schiedspruch des
Bischofs 13) zwischen Wilten und Hanns Irautson. Hanns dart VO  -

Matrei mıt etlichen Personen und Pferden zZzUu ahrtag kommen
und ın Wilten einkehren. ks durften nıcht mehr kommen, als
Zzwel Tischen Platz hatten. Ihnen mMuUusste der Prälat Vortag VOT

Anfang der Vigil ach Mıttag eine warend (Jause) geben, WI1e
der Brauch sel, un aAzu acht Mass Wem ach der Vaıgil das
Nachtmahl soll gut se1in, wIıe dB.S Kloster CIMMAY.,. uch die
Pferde sollen gefüttert werden, wI1ie vO alter Herkommen ıst
Zum Schlaftrunk erhalten sS1e och | Mass Wem ach den kirch-
liıchen Feijerlichkeiten ahrtag selbst bekommen S1e das recht
rüemal nach taltten und vermögen des gottshauses. Danach reıten
die Gäste wieder eım un ZU. Abschied wird ihnen och eıne
Marend mıt acht Mass Wein gereicht.

Zur selben Zeit wurden die verschiedenen Jahrtage 1 kin-
verständnis mıt der Famililie einem einzıgen solennen Jahrtag VOeI-

einıgt, der mıt Vigil, wel emtern un acht Beimessen begangen
wurde. Es setizte sıch aber langsam die Ansıcht durch, ass Gerwirg
VO Matray eın Familienmahl gestiftet hätte, worüber Abt Aloys
schreibt 14) ((( Es liegt doch ohl JT age, ass die Stifterin durch
diese Bestimmung nıcht anderes als die nothwendige Verpflegung
der dem VOoO  > iıhr un ihrem Herrn gestifteten ahrtag VoO Matray

H)) Vgl 1Im ersten eil dieser Arbeit, a.a.0.. 104
ll) St Trautsonschen Akten, Nr und Nr
12) St I rautsonsche Akten, Nr
ll) St 1/
l‘) St Trautsonsche Akten, Nr 842
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ach Wilten kommenden drey oder VIiCI Verwandten sich ausbe-
dingen nıcht aber für S1C C416 Mahlzeit stitten wollte, W ASs auch
ılf un Irost der abgeschiedenen Seelen eben nıcht das schick-
iıchste MVMıittel BEWESCH SCYM würde Als die Famililie TIrautson VO

Matrei ach Innsbruck ZO9, fiel der INnn der Bewirtung der jJahr
tLagsgaste Stift fort trotzdem wurde ihnen weiterhin Kloster
C© Mahlzeit gereicht Im Jahr 1775 starb die Famiıilie Mannes—
stamm au  N und lehbte 1Ur och weiblicher Linie den fürstlichen
Familien Lamberg und Auersperg fort Das Familienmahl wurde
aber weiterhin gehalten, enn nıcht leicht lässt IN das tahren,
W as INa einmal für C112 althergebracht Famıilienrecht erkennt un
die Aebhte des Stiftes C entweder furchtsam oder weltklug,

hochstehenden Personen cCie Ausübung desselben
machen 2 Die Familientafel aber verlor umsomehr ihre Berech-
Ugung, als die (Giäste Z W ar ahl teilnahmen, aber nıicht mehr
regelmässig den kirchlichen Feijerlichkeiten beiwohnten wWIe

Sinne des Stifters gelegen hatte
Der ahrtag selbst wurde sehr feierlich November der

Oktav artını begangen Den Teilnehmern den (iottes-
diensten wurde ach Stiftung VO rat Paul/ 1xt Irautson
R] Pokal mıt Wein kredenzt 5 DCI‘ ahrtag wurde auch VO vielen
AÄArmen die VO der Umgegend herbeiströmten besucht SCH des
gestifteten Almosens, das S1C für die Teilnahme ahrtag —

hıelten Dle Stitterfamilie wachte Chau darüber, ass aı1e Spende
nıcht unterlassen wurde Im Jahr 1636 beschwerte sich raf
Franziskus VO Irautson ass die Stiftungen SsSC1I1NeTr Vorfahren nıcht
mehr ordentlich gehalten würden Daraufhin entschuldigt der
Abt die Unterlassung der Armenspende mıiıt dem AÄuftreten der
sterbenden Läuf die leider dermassen zUg£enoMMen sehabt ass
solche und andere dergleichen Conventus und Zusammenkünfte
Verhüetung mehrern Vebels notwendig suspendiert und eingestellt
werden InmucsSSen. Als die Getahr nachliess, sC1 cl1e Austeilung wieder
VOrgeNOMMECN worden.

Die Spende bestand au  N rot un KBSC FLII' die Brotspende
15) St Irautsonche Akten Nr

St TIrautsonsche Akten Nr
11) St Directorium 177 verg] ben 259
RAPP a.a.0O Der Pokal wurde bis 1938 Wilten ufbewahrt und

Lrug 1116 Inschrift aus dem Jahr 1604
l!) Derselbe, St Wilten, 636 Konzept 1168 Antworschreibens
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wurden 1n der alteren Zeit VO der Herrschaft Matrei jJährlich 38 tar
Roggen und tar Gerste ach Wilten geschickt. Z ur Ersparung
der Iransportkosten wurden spater die Besitzer zweıler Sfe 1n
utters und AÄmras angewılesen, Stelle ihres /inses ach Matrei
das Getreide ach Wilten ı1efern 2 Für die Käsespende erhielt
ebenfalls das Stift ıIn natiura 300 Laib oder /entner Käse z Die
Aufhebung der Naturalspenden unter Kaiser Joseph betraf auch
die Spenden Irautsonschen Jahrtag. Ess wurde verfügt, dass das
Getreide dem Armenfonds VO Innsbruck zukommen sollte, während
für den Käse eıne jJährliche Summe VO  . | den Armenfonds
ın Wilten tallen sollte 7 Damit fie] für die Armen der Anreiz fort.
den Jahrtag besuchen, wWas das Hauptanliegen des Stifters gCc-
en War. uch als das Verbot nıcht mehr ın Geltung WarT, blieb

be] dieser Regelung, worüber siıch sowohl das Stift als auch die
Familie unzufrieden zeıgten und eıne Aenderung anstrebten.

Abt Aloys Rögegl aussert sıch darüber 2 ( Wer hat das Kecht,
die TOoMMeEenNn Anordnungen der Stifter eigenmächtig abzuändern
Wenn eiıne solche Praxis Rechtskraft erhält, wWwer könnte noch ust
haben, eiıne Stiftung machen

Das Stift macht sıch VOT allem ZU. Anwalt der Armen AaUuUs den
Wilten unterstehenden Pfarrsprengeln, die durch die Regelung ganz
VO der Spende ausgeschlossen wurden, während der Armenfonds
VO Innsbruck ganz ohne jegliche Gegenleistung dieser /uwen-
dung kam Schliesslich kam 1844 24) eıner Finigung. Der Ar-
mentonds VO Innsbruck verpflichtete sich, jJährlich eıne Abordnung
VO vıer Armen ZU Jahrtag ach Wilten schicken, VO den
Wiltener Armen mMuUussten wel den Gedenkgottesdiensten bel-
wohnen. 7u diesem /wecke mussten S1Ee rechtzeıtig VO der bevor-
stehenden Feijer durch den Repräsentanten der Stifterfamilie 1ın
Kenntnis gesetzt werden. Wenn die Deputation 1ın eınem Jahr nıcht
vollständig erscheinen sollte, musste das 1m folgenden Jahr ach-
geholt werden. Z ur Kontrolle darüber, dass die sechs Armen auch
wirklich dem Jahrtag beigewohnt hatten, sollten sS1e sıch VOT dem
Gottesdienst be]i dem KRepräsentanten der Familie melden und sıch

S St Trautsonsche Akten, Nr 15, Beilage 1 Trautsonschen Verkünd
buch Extrakt AauU: dem Trautsonschen Urbar de Anno 1524

21) SL I rautsonsche Akten, Nr
22) St ] rautsonsche Akten, Nr 15, vgl ben 263
eed St 1 rautsonsche Akten, Nr |
24) St Irautsonsche Akten, Nr 15 und Nr 17
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ach Beendigung der Feierlichkeiten ihre Präsenz schriftlich bestä-
tiıgen lassen. Damiıit wWar eın Kompromiss geschaften, das sich bis
ZUT Aufhebung des Jahrtages hielt

Bezüglich der Familientaftel ist age  9 dass ach 512
lange Zeit Teinen Beschwerden mehr kam Dl€ Familie zeıgte
sıch rücksichtsvoll un machte VO den Rechten, die ıhr 1m Ver-
gleich eingeräumt worden AI CI keinen übermässigen Gebrauch.
Im Jahre 1807 wurde das Stift aufgehoben und damıiıt hörten auch
alle Stiftungen auf ach der Kestauration 1 Jahre 1816 wurde die
Irautsonsche Familientafel nıcht wieder abgehalten, obgleich der
ahrtag gefeiert wurde. rst 1821 Iud Abt Aloys Rögegl die (jäste ZzZu

ersten Mal wieder eın. och bald schon führte die ständig wachsende
ahl der Gäste, die Ja 1Ur ZU geringsten Teile den CGiottesdiensten
beiwohnten, neuerlichen Beschwerden VO Seiten des Stitts. So
kam 1843 eıner Einigung 25)’ Clie die ahl der (jäste auf | be-
schränkte, die aber den (Giottesdiensten teilzunehmen hatten.
Schon 1m Jahr 1851 W ar aber nıemand au der Verwandschaft ZUuU

ahrtag erschienen ° W as ZUT ufhebung der Familientaftel führte.
Das dafür bestimmte Kapital sollte aber weiterhin als / ustiftung
TOMMEN /wecken gewıdmet bleiben. Statt der Verwandten sollten
jährlich zwölf Arme eingeladen werden, dem ahrtag beizuwohnen,
und W1€e bisher konnten der Verwalter des Schlosses in Matrei und
der Schlosskaplan die Gastfreundschaft des Stiftes 1n Änspruch
nehmen.

Durch die Säkularisation 1807 wurde nıcht NUur der Irautsonsche
Jahrtag, sondern auch alle anderen Stiftungen schwer betroften.
Nicht NnUur, ass S1e während der Aufhebung des Stiftes nıcht mehr
gehalten wurden, wurden auch ach der Wiederherstellung des
Klosters nıcht mehr alle alten Stiftungen wiederaufgenommen.
Durch die Säkularisation wurde VOT allem das Klostergut stark g —
schmälert, ass der Ruf des Reichtums VO Wilten nNUur mehr

Unrecht bestand. Wenn auch 1mMm Grunde die Aenderung un
Verschlechterung der ökonomischen Verhältnisse des Stiftes durch
Regierungsverfügungen und sonstiıge /eitereignisse Nnur dann eiıne
Wirkung auf die Stiftungen haben durfte, wenn das Vermögen der
Stiftungen selbst betroften Wal, W äal das 1 Eiunzelfall nıcht

25) St I rautsonsche Akten, Nr |
S St b S 1852
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CNau unterscheiden die Verarmung des Stiftes wirkte sıch 1n
der Praxis natürlich aus.

Viele alte Stiftungen gıingen auch zugrunde, als 1848 die Girund-
lasten aufgehoben wurden. Der Rest der ewıgen Stiftungen hat
sıch bıs 1918 gehalten, z.B der Irautsonsche Jahrtag. Die eld-
entwertung ach dem ersten Weltkrieg machte eiıne Reduktion der
Stiftungsmessen erforderlich, S1e wurde durch eın Kescript der

Congregatio Consistorialis VO Jänner 1921 geregelt S Damit
hörten die meısten . ewigen Stiftungen auf exıstieren, der I raut-
sonsche Jahrtag wurde och blS Z.Ur neuerlichen Aufhebung des
Stifts 17 Jahr 1939 gehalten. ine jahrhundertealte JTradition hatte
ihr Einde gefunden.
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